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Spitzengespräche. Zur Gesprächsstrategie des Bundes der Evangelıschen

Kırchen in der DDR8}

Die olgende Darstellung der „Spitzengespräche ' habe ich als „Zeitzeugenbericht ”
wesentlichen allein auf Grund meIiIner Handakten erfafßt Un AUN der Einsicht, WIE schr
Sich Erinnerungen verschiehben können, HUr aufgenommen, WAaS ich mIt schriftlichen ANOTtI=
zen und Vermerken UU meIiInen Handakten belegen annn Gelegentlich eingeflossene Be-
wertiungen Sind Urteile UAUS heutiger Sıicht In meIiInen Notizen habe ich Beurteilungen un
Wertungen NIEC vermerkt. Für meIne Koordinierungsaufgaben IM Sekretariat des Bundes
der Evangelischen Kirchen IN der DDR habhe ich IN meIinen Handakten Kopien er Ver-
merke her Gespräche mıl dem Staatsratsvorsitzenden Un Vertretern der Dienststelle des
Staatssekretärs Für Kirchenfragen gesammell. Die Originale der Vermerke oInZEN, sofern
der Vorstand nıichts anderes beschloß, IN die Hauptakte der Kegistratur 5002 deren Al
LTennumm ich uch für meIine Handaktensammlung henutzte. uperaem legte ich für he-
sondere orgänge und spezielle Themen „ Materialsammlungen ” Ü: IN die uch mMmeIne
stenografischen Notizen aufgenommen wurden. Die vorliegende Arbeit soll zundchst HUr

dazu dienen, den ZugangZ diesem Handaktenmaterial erschliehen IN der Hoffnung,
daß irgendwann einmal für eiIne sachlich beurteilende, nicht für tagespolitische Ausein-
andersetzungen instrumentalisierte Geschichtsschreibung VON Nutzen SeIn annn Das Ma-
terial wird für eInNe UÜberführung In das Evangelische Zentralarchiv IN Berlin vorbereitet.

„Gespräche Recht‘“

„Gespräche Recht““ Mıt re1ı en kennzeıichnet Reinhard Henkys TCIFeT dıe 8i
tuatıon der Kırchen 1mM Staatsgefüge der DDR (%) ES gab eın Staatskirchenrecht. aut
Verfassung der VON 1949 natten dıe Kırchen War nach dem uster der We1l1marer
Verfassung noch en Status eiıner Körperschaft öffentlichen Rechts (Artıkel 43), mıt der
Verfassung VOIN 968/7/74 verloren S1e diese Rechtsgrundlage. In Artıkel Abs ist edig-
lıch och festgelegt: „.DIeE Kırchen und anderen Religionsgemeinschaften ordnen iıhre An-
gelegenheıten nd ben iıhre Tätigkeıt Aaus 1n Übereinstimmung mıt der Verfassung nd den
gesetzlichen Bestimmungen der Deutschen Demokratischen Republık. Näheres kann durch
Vereinbarungen geregelt werden.““ s wurde ber kaum eIwas durch rechtsverbindliche
Vereinbarungen geregelt. Bıs 7A56 Ende der DDR gab lediglich WEe]1 derartıge Vereinba-

gemäß rtkel Abs Z dıe erste .„„über dıe Ausbıildung VON mıiıttleren medizın1-
schen Fachkräften für eıne Jätigkeıt In evangelıschen Gesundheıts- und Soz]laleinrichtun-
SCIH 1n der DDR-Ausbildungsvereinbarung OIM Jun1ı 075 und dıe „Vereinbarung ber
dıe Rentenversorgung der Diakonıissen der Evangelıschen Mutterhäuser nd Diakoniewer-
ke in der Deutschen Demokratischen Republık VO Maärz 1985 Beıide Vereinbarungen
betrafen den Bereich der Dıakonie, deren DIienste 1M Sozlal- und (Gesundheitswesen der
DDR gebraucht wurden. Ahnlich rechtlıch verbindliche Vereinbarungen etiwa ber Seel-

1n Krankenhäusern, Altersheimen der Haftanstalten der d ber das Betreiben Ol

Kıindertagesstätten der kırchliche Mıtwırkung 1n Rundfunk nd Fernsehen gab nıcht.
Was den Kırchen zugestanden wurde, wurde ıhnen durch polıtısche Entscheidungen der
Verwaltungsanordnungen gewährt. WUm solche Zugeständnisse erlangen, blieb en Kır-
chen 11UT e1n Weg, das Gespräch, dıe Verhandlung muiıt en Staatsorganen. Die Kırchen

genötigt, eıne offensıve Gesprächsstrategıe entwiıckeln, wel S1e keıne verbrijeften
Rechte füir siıch einklagen konnten Die Gespräche WAarTrell auf allen Ebenen führen. Im



zentralistischen Staatswesen der DDR mıiıt e Führungsanspruch „„der Arbeıterklasse nd
iıhrer marxıstisch-leninıstischen Parte1““ (2) natten verständlicherweilise polıtische /usagen
des Staats- und Parteichefs höchste Autorıität und richtungsweisend für alle unterge-
ordneten Staats- und Parteiorgane. Deshalb mußte das Bestreben der Kırchen SeIN,;
„Spitzengespräche” mı1t dem Staatsratsvorsitzenden und Generalsekretär der SED 1üD=-
C411

(jJenau hat 11UT S88 einz1ges wiıirklıches Spitzengespräch gegeben. Am
März 978 traf der Vorstand der Konferenz der Evangelıschen Kirchenleitungen KKIL)
mıt dem Vorsitzenden des Staatsrates der DDR einem Gespräch ZUSAMMCN, das rich-
tungswelisend für das Verhältnıs zwıschen aa und Kırche In den folgenden Jahren Wr

Bıs A nde der DDR hat der und der Evangelıschen Kırchen in der DDR versucht.
weltere „Spitzengespräche” führen ES kam keıne Begegnung des gesamten Vorstandes
der KKL mıt e Staatsratsvorsitzenden mehr zustande. Es gab ledigliıch och 1985 nd
08 wWe]1 Gespräche Erich Honeckers mıt dem jeweıls amtıerenden Vorsitzenden der
K nd ()ktober 1989 zwıischen dem Vorsitzenden der KKL und selinen Stellver-
retern und dem gerade MNECUu gewählten Generalsekretär Ekgon Krenz. Be]l allen Gesprächen
wurde der Vorsitzende der VO Leıter des Sekretarıats des Bundes der Evangelıschen
Kırchen in der DDR begleıtet: In dessen V erantwortung auch dıe Vorverhandlungen, die
Gesprächsnachschriften nd die Veröffentlichungen ber Verlauf nd Ergebnisse der (je-
spräche agen. (5)

1978 Gleichberechtigung, Gleichachtung und Chancengleichheıt für alle Bürger
as .„Spitzengespräch‘ OIn MäÄrz 1978 WäarTr eıne entsche1dende Wegmarke ın der Ent-
wıcklung des Verhältnıisses ON aa und Kırche In der HD  Z Alleın dıe Tatsache elnes
Gesprächs zwıischen dem Vorstand der KKI und dem Vorsitzenden des Staatsrats hatte
Sıgnalwırkung. Die Kırchen erschlienen als e1ne gesellschaftlıche Kraft Ihnen wurde ZUSC>-
standen nd bestätigt, daß S1e Lahıg und berechtigt selen, iıhren Beıtrag ZAIE Gestaltung der
Verhältnisse ın Gesellschaft und Polıtik Jeisten. und dal3 iıhre Stimme auch be1 der E:

weltweiıter Gegenwartsprobleme WIE Friedenssicherung und Abrüstung Gewicht ha-
be Der Staat respektierte dıie Institution Kırche. Deutlich wurde damıt eiıne frühere Leitl-
nıe verlassen, der zufolge LLUT eınzelnen christlichen Bürgern das Recht zugestanden wurde.,
sıch gesellschaftliıchen und politischen Fragen außern. der wonach die ECDU bean-
spruchte, die Vertreterin der christliıchen Bürger 1m aa Se1IN. Mıt der Regelung ein1ger
Sachprobleme der Kirchen: dıe Honecker 1n dieser Begegnung bekannt gab (Kirchlieches
Neubauprogramm, Sendezeıten 1m Fernsehen. Gottesdienste In Haftanstalten, Pachtgebüh-
FOH für kırchliche Landwirtschaft a wurde dem Rechnung und die Stellung
der Kırchen 1n der Öffentlichkeit gestärkt. I )as Gespräch wurde als \CIe verheißungsvollste
korm des Miıteinanders VO  en Chrıisten nd Nıchtchrısten. VON ag nd Kırche“ deklarıert.
(4) as wichtigste Ergebnis für (Geme1inden und Gemeindeglieder War Jedoch dıe Ööffentlıi-
che /Zusicherung V Gleichberechtigung, Gleichachtung und Chancengleıichheıt für alle
Bürger unabhängıg Ol ihrer Weltanschauung der relıg1ösen Überzeugung durch den
obersten Kepräsentanten des Staates nd der herrschenden Parte!l.

Auf dieses Gespräch beriefen sıch In den Folgejahren dıe Kırchen: Un ıhr Recht auft g -
sellschaftlıche Miıtgestaltung und auf öffentliche Stellungnahmen gesellschaftlıchen
Fragen gegenüber allen Einschränkungsversuchen des Staates behaupten. Christliche
Bürger konnten dıie Erklärung des Staatsratsvorsitzenden Zitleren. daß ‚„ dIe Gleichberechti-
gun und Gleichachtung aller Bürger,; iıhre uneingeschränkte Eınbeziehung in dıe (Gjestal-
(ung der entwiıickelten soz1lalıstıischen Gesellschaft eıne Norm darstellt, welche dıe ZWI1-
schenmenschlichen Beziehungen prä: und {üUr alle verbindlıch ist  eb Der Staatssekretär für
Kırchenfiragen und die Miıtarbeiter seiner Dienststelle erinnerten besonders in Krisenzeiten



zuwelnlen geradezu beschwörend dieses Gespräch. DiIie Kırchen sollten durch Kritik und
überzogene Forderungen dıe erreichte Annäherung zwıischen Staat und Kırche nıcht g..
fährden. sondern es Lun, die al dem März 1978 gegebenen Ansätze für eın ,5  on
Sachlichkeıit, Vertrauen und Freimütigkeıt” (4) geprägtes Verhältnis zwıischen Staat nd
Kırche welter entwıckeln.

Verlauf und Ergebnisse des Gesprächs V März 907/8 SInd ausführlıch und mehr-
fach dokumentiert. (6) Die Verfahrenswelse be] der Vorbereıutung, Ablauf und 111 der Be-
SCONUNS VO März 1978 wurden malßßgebend auch für alle spateren Begegnungen mıt
em Staatsratsvorsitzenden. DIe VOr- und Nacharbeit Jedoch nıe wıeder intens1v
WIeEe be1 dıiıesem „Spitzengespräch”. er Vorstand der KK verfaßte ber Inhalt nd Verlauf
eıne umfangreıiche Niederschrift. In S1e flossen dıie Aufzeichnungen er kırchlichen (rJe-
sprächsteilnehmer e1n Ihre Gesprächsbeiträge Sınd ZUuUm Teıl wörtlich wledergegeben
(Schönherr, Wahrmann., Schulthe1 Was die einzelnen Vorstandsmitglıeder SaDCII
den, War nach Aussage VON Bıschof Schönherr vorher nıcht abgesprochen worden (£) Al
lerdings hatte der Vorstand Ziele und Lınıe des Gesprächs bıs 1n die Eiınzelheıiten iestge-
Jegt SeI1t Maı O7/ wurden Vorgespräche mıiıt em Staatssekretär für Kırchenfragen, Hans
Se1gewasSser, nd dem Leıter der Arbeıtsgruppe Kırchenfragen e1ım Zentralkomitee der
SED: udı Bellmann. geführt er Vorstand berijet } 1 November und Ad1i1lı 21 Dezem-
ber 077 ber eınen „ Aufnb Spitzengespräch”. Die Letztfassung dieses Aufrıisses unter-
schied zwıischen 5’1 Gegenstände ZAUT unmıttelbaren Verhandlung” nd 772 Gegenstände
HT: Verweıisung zwecks weiıterer Klärung‘. Als erstes Gesprächszıel wıird unter der ber-
schriıft „„Gemeıilnsame erantwortung für dıe Menschen“ genannt ‚Gileiche Chancen ÜÜr alle
Bürger unabhängıg VO  en der Weltanschauung und dem relıg1ösen Bekenntn1s‘“. I)as ral
dıe Stelle der Ha der ersten Fassung unter ummer aufgeführten orderung „Erweıterung
der Reisemöglichkeıiten 17} drıngenden Famılıenangelegenheıten”. Unter den „praktıschen‘
Gesprächsgegenständen rückten AKirchliche Kındergärten” nd „Frragen des kırchlichen
Eigentums” (kirchliche and- und Forstwirtschaft, kırchliche Friedhöfe) In dıe Kategorıe
Dagegen wurde die „Altersversorgung für auf Lebenszeıt angestellte kırchliche Mitarbe1-
ter  ‚. 1ın dıe Kategorıe VOrSCZO2CN. Fragen des Theologi:estudiums den Unıversıitäten
entthielen S Für jeden der „praktıschen” Fragenkomplexe wurden auf acht Anlagen
konkrete Bıtten ausgesprochen und begründet. Auf diese Bıtten SINg Honecker amn März
1978 1 einzelnen CI ber dıe Lösung der vorgeiragenen Probleme wurde jedoch nıcht
verhandelt, sondern Honecker verkündete dıe staatlıchen Entscheidungen. DDıie gegebenen
/usagen wurden In den folgenden Monaten eingelöst nd VOoN den zuständiıgen staatlıchen
Stellen umgesetzt.

1978 1985 Gesprächspolitik ach den .„„Grundsätzen des März O /R

er posıtıve Verlauf des .„„.SpitzengeSspräches‘ konnte nıcht dıie Lösung aller Probleme ZW1-
schen ag nd Kırche bringen. ber schuf eiıne Basıs. auftf der die LÖösung künftig
auftauchender Sachprobleme ach der I6 _ Vertrauen SVertrauen“ möglıch werden
sollte. (8) Zunächst jedoch mußte die Bedeutung dieses Gesprächs den überraschten (GTe-

auf allen kbenen und vielen skeptischen Gemeindegliedern erst eınmal einleuch-
tend erklärt werden. Die Umsetzung hatte Hındernisse auf staatlıcher WIE autf kırchlicher
Seıte überwinden, ehe Ader einzelne christliche Bürger ın seiner gesellschaftlıchen O1-
tuatıon NC erfahren konnte, WwW1e gul das Verhältnıs VON Staat und Kırche ist  .. (9)

Der Kırche konnte nıcht 1L1UT der Regelung VO  —$ eiınzelnen Zwıischenfällen gelegen
SeIn, dıie VOT allem 1mM Schulbereıich immer wıieder gab Es o1ng ıhr orundsätzlıch darum,
be1 Anerkennung des Prinzıps der l1rennung VO  e Kiırche nd ag ihre Eıgenständigkeit
bewelsen und als Partner ETIHS SCHOMMEN werden, der Anspruch auf Informatıon nd
auf Gehör für selne Vorschläge, Bıtten und Bedenken hat Es oIng ıhr um Te1lhabe der



Gestaltung der Gesellschaft 1 Interesse der Menschen. Be1l einem Empfang für das Präs1-
dıum der Bundessynode, dıe und dıie ökumenıschen ASte S September 979
auf Schloß Mosıgkau erkannte Staatssekretär Se1gewasser dıe E1ıgenständıigkeıt der Kır-
chen in der DDR ausdrücklıch och eınmal und erklärte ADie E1ıgenständigkeıt der
evangelıschen Kırchen In der DDR hat sıch alg bewährtes Prinzıp uch für dıe künftige
Entwiıcklung erwlesen.“ 10) Bischof Schönherr nahm das In seinem (Grulßbwort auf und
berichtete, daß Gesprächspartner 1n den USA, dıe gerade besucht hatte, mıt Überra-
schung festgestellt hätten „„Es g1bt dort (im der DDR ö@:) e1ne eigenständıge Kırche. Eıne
eigenständıge Kırche ach ıinnen ıIn dem Sınn. da/lß WHASCLE Identität geachte wird,. nd ach
außen, ındem WIT VOIN nıemandem beeinflußt werden.“

Das Mıiıttel, eigenständıge Beıiträge In dıe eratung und LÖösung gesellschaftlıcher PfO=-
bleme einzubringen, sahen die Kırchen In „Sachgesprächen“, dıe S16 In den Folgejahren
unentwegt anmahnten. Sachgespräche .„„bedeuten der Kırche eıne wichtige Hılfe für dıe
Wahrnehmung iıhrer gesellschaftlıchen Mıtverantwortung 1mM Interesse der Menschen SC-

TeGs Landes?. solche wirklıchen Gespräche gemeınsam ınteressierenden Sachfragen sej]en
eine Konsequenz der März 9078 1mM Gespräch miıt dem Staatsratsvorsıtzenden her-
ausgestellten Absıchten, erklärte Bıschof Schönherr beıim ersten Sachgespräch nıt Vertre-
tern der Reglerung ber Fragen der Umwelt, der Ökologie nd der Kemenergie AIl März
1980 (142) Die Kırchen suchten in den Sachgesprächen eıne Möglıichkeit, mıt Staatsvertre-
tern In eine offene Diskussion einzuUtreten; eigene Gesichtspunkte einzubringen nd HOD
benenfalls Wıderspruch anzumelden. IDdIie staatlıchen Intentionen lıefen 1ın eıne andere
Rıchtung, dıe durch dıie spätere Sprachregelung unmıßverständlich klar wurde. Man kam
der Kırche entigegen, indem 11an einlud, 183881 Kırchenvertreter ber spezielle Themen
informıeren, Sanz offensıichtlich In der Erwartung, S1e durch solche Belehrungen für dıe
staatlıche Sıcht gewıinnen. DIie Kırchen forderten „Sachsespräche: ; der Staatssekretär
vermuittelte „Informationsgespräche‘, dıe ausdrücklich nıcht „Verhandlungen“ werden
ollten

An Themen für kKlärende Gespräche WAar eCin Mangel. Schon 1m Junı 1978 W dl dıie für
den September 1978 vorgesehene Eınführung des obligatorıschen Schulfache „Sozıalı-
stische Wehrerziehung“ Gegenstand e1INes Gesprächs, 1n dem der Staatssekretär für Kır-
chenfragen informı1erte und erläuterte und die TTTr der Kırchen ıhre Bedenken nd
ıhren Wıderspruch ohne grundlegenden Erfolg vorbrachten.

Nach dem plötzlıchen 166 VO  — Staatssekretär Hans Se1gewasser 1m ()ktober 979 und
em Dienstantrıtt VON Klaus Gysı Anfang November 979 gab neben den regelmäßigen
Gesprächen on Miıtarbeitern des Sekretarıats des Bundes mıt Vertretern der Dienststelle
des Staatssekretärs für Kırcheniragen ber dıie unterschiedlichsten Themen VON der TAal-
gesetzänderung, Arbeıitskräftelenkung, Sıcherung kırchlichen unst- nd Kulturgutes bıs
hın Fragen des Essensgeldes 1ın Kındergärten nd ON Frıiedhoifsgebühren Gespräche Aaus

unterschiıedlichen Anlässen zwıischen em Vorsitzenden der KKL. 1SCHO Schönherr. nd
dem Staatssekretär.

Z eınem Gespräch des Vorstands der mıt em Staatssekretär für Kırchenfragen
kam November 1980 Als ema „schulpolıtische Frasgen vereiınbart
worden. Gysı aber erklärte Begınn des Gesprächs, die Tagesordnung MUSSE zugunsten
aktueller Grundsatzfragen geändert werden. Es Nl der Eindruck entstanden, daß dıe KÄT-
chen die (Girundsätze VO März 1978 nıcht mehr wahrten und sıch in dıe dıe DDR
gerichtete Hetzpropaganda der Bundesrepublık einspannen lieben. WIe sıch auch be1 der
Bundessynode ın Leipzıg geze1igt habe DiIie RegıJerung der HDR S@1 entschlossen, die Polı-
tiık des März 1978 fortzusetzen. ber S1E erwarte uch Vergleichbares VON der Kırche.
DIie Eiınlassungen der Vertreter der KL veranlaßten Gysı SCHHEDHC doch, sıch Fragen
der kommuniıstischen Erzıiehung äußern, dıe auf dem 111 Pädagogischen Konegreß der



DDR defimiert worden Die kommunistische Erzıehung Se1 nıcht mıt em Bekennt-
NS 7ZAEN Atheismus verbunden. Einzelfälle VOIN Überegriffen, UTre dıe Schüler einem
atheistischen ekenntnis genötıgt würden., waren WOoNn nıcht vermeıden, ber S1E selen
sofort korrigleren. Es wurde verabredet, keine Pressenotiz ber dieses Gespräch ZW1-
schen Vorstand der und Staatssekretär vorzusehen. Drel Wochen späater, De-
zember 9080 veröffentlichte das Sekretarıat des Bundes jedoch eıne „Schnellınformation”
ber das espräc OIl November 1980. In der ber VOT em dıie durch dıe chulord-
NUunNng VO November 1979 aufgeworfenen Fragen 1mM Zusammenhang aait der kommu-
nıstıischen Erzıehung ausführlich dargestellt wurden. 14)

Eın zweıtes Sachgespräch fand alıı November 98() mıt Regılerungsvertretern ber
das Folgetreffen der SZE Madrıd 980/81 STatt Eıgentliches /Ziel der KK ber 1e
e1n weıteres „Spitzengespräch” mıt dem Vorsitzenden des Staatsrats Im August 081 Jag
AB Vorstand e1In „SwWenNe vertraulicher“ Aufriß für eiIn solches Spitzengespräch VOT

Anlaß sollte der echsel 1mM Vorsıtz der KKE (22 September und der Geburts-
tag Ol Bıschof Schönherr se1in September Auf dem Hıntergrund der VOI-

hergehenden urz sk1i7zzierten Entwicklung überrascht. für welche „Schwerpunktfragen”
der Aufriß klärende Aussagen für nötıg hält Jugendweihe, Martın-Luther-Forschungswerk
miıt Promotionsrecht. staatlıche Miıtverantwortung für kulturhistorıisch wichtige Kırchen-
bauten, Nachzahlung Hür dıie Rentenversicherung der Diıakonissen. Dagegen erschienen
Wehrdienstiragen, Fragen der kommuniıstischen Erzıiehung der Probleme der so7z]1aldıako-
nıschen Jugendarbeıt, ber dıe 1mM Sekretarıat umfangreıiche Berichte vorlagen, 1n dıiıesem
Aufrıß nıcht. Die Sıtuation War eım Amtswechsel 1m Vorsıtz der KK ON Bischof
Schönherr Bıschof Werner usche auch nıcht azu angetan, das 1e] e1InNnes Spıtzenge-
spräches nıt em Staatsratsvorsıtzenden mıiıt Aussıcht auf Erfolg weıter verfolgen. Der
Entwurf verschwand In den Handakten des Leıiters des Sekretarıats.

DıIie Bedingungen Tür en „Spitzengespräch” verbesserten sıch In den folgenden Jahren
982/83 nıcht. as ErSte Gespräch des Vorstands unter Vorsıtz VON Bıschof usche mıt
e Staatssekretär für Kırchenfragen Anı Oktober 1981 rückte SCHNAU dıe raoen In en
Vordergrund, dıe 11 .„Aufrıb für e1n Spitzengespräch” VOIN Sommer 1981 fehlten. Gysı
erteılte eiıne harte und unmıßverständliche Absage für e1in Gespräch ber Volksbildungs-
fragen und mıt Vertretern des Volksbildungsministeriums. Der Vorstand verwandte sıch
für eınen Wehrersatzdıienst 1M soz1alen Bereıch und für eiınen Ersatzdienst auch für Reser-
vısten, dıe bereıts den Fahnene1d geleistet hatten, ınzwıschen ber eıner anderen ber-
Z  S gekommen Waren Die Vorstandsmitglieder beklagten dıe zunehmende Miılıtarı-
sıerung des Lebens und trugen Probleme mıiıt der vormılıtärıischen Ausbildung In Schulen
nd Lehrverhältnissen VOÖILG ohne In den Grundsatzfragen eIWAaSs erreichen. Gysı Z& sıch
angesichts der MmMassıven Forderungen auf den Vorschlag zurück,. In nächster eıt e1n (Ge-
spräch ber .„„sozlalıstısche Lebenswelse“ ühren. Das Sachgespräch ZUT sozlalıstıschen
Lebensweise fand schließlıich ALl Dezember LO emgeleıtet durch eınen Vortrag
des Professors Hanke CJ der Akademıe der Gesellschaftswissenschaften des Zentralko-
mıtees. Die CHTeEeter der KK konzentrierten sıch In allen Beıträgen auf Probleme ON

Chrıisten 1Im Bereich der Erziehung nd Volksbildung. S1ıe wurden gehört Aber e1in
„Informationsgespräch”, keine Sachdiskussion ZUT Lösung der Probleme ım V6ölksbil-
dungsbereıch.

Hauptthema der Auseınandersetzungen 1mM Jahr 1982 wurde das Symbol der Friedens-
dekade „„Schwerirter FT Pflugscharen‘. Im Sachgespräch der KK nıt em Staatssekretär
IN Aprıl 1982 ber das Wehrdienstgesetz nd das Grenzgesetz der BDR nahm 6S Te1-
ten Raum e1n nd beherrschte auch das vierstündıge Gespräch des Vorstands miıt em
Staatssekretär Aln Julı 1982 Die Staatsorgane sahen In em Symbol e1n „Abzeichen: : Es
Nl eın Sammelzeıichen für eiıne sıch tormıerende unabhängıige Friedensbewegung., dıe auch
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miıt der Forderung e1ınes soz1alen Friedensdienstes auftrete. dıe VON der Kırche unterstutzt
würde Diese ewegung spalte dıe einheıitliche Friedensbewegung der DD  z Die ehrbe-
reitschaft der DDR würde unterhöhlt nd dıe Friedenspolitik der DDR In rage gestellt.
IDas Zeichen SEC1 eıne Aufforderung ZUT Selbstentwalinung der \BIB)  z Angesiıchts dieser
Entwicklung stelle sıch dem Staatssekretär dıe rage, ob dıe Kırche sıch VOI der mıt em

März 90’/85 begonnenen Entwicklung entfernen wolle. doch gerade jetzit darauf
ankomme., bewahren und fortzuführen. WasSs ALı März 1978 erreicht worden Se1 DIie
Auseiınandersetzung endete mıiıt einem Kompromıiß, den Gysı In seiner Bılanz ZUIN Jahres-
ende 1982 als Erfolg darstellte. DiIie Kırchen verzichteten auf dıe Herstellung nd Verte1-
lung ON Aufnähern mıiıt dem Symbol, behlelten ber als Zeichen der Friedensdekade
be1 Die Wehrdienstfragen wurden immer wıieder vorgetragen nd schließlich Janu-

198 In einem Gespräch des Vorstands mıt dem Staatssekretär ausführliıcher verhandelt,
standen ber 1mM Gespräch des KKL-Vorsıitzenden und se1lner Stellvertreter mıt dem Staats-
sekretär Ad1i1ll Dezember 1983 als weıterhın ungelöste Probleme wıeder auf der ages-
ordnung 16)

TOLZ dieser wen1g ermutiıgenden Entwicklung beauftragte der Vorstand das Sekretarıat.
erneut Unterlagen für e1ın Spitzengespräch mıiıt em Staatsratsvorsiıtzenden vorzubereıten.
Der neuerliche . Aufnb: lag Oktober 1983 VOT Als Anla[l;} für das erbetene (Je-
spräch wurde der Wechsel 1m Vorsıtz der KK und dıe Wahl VON Bıschof Hempel e1-

der Präsıdenten des Weltkırchenrates genannt. In der Begegnung mıt dem Staatsrats-
vorsıtzenden sollten zugleich Dokumente der V{ Vollversammlung des Okumenischen
ates der Kırchen ın Vancouver übergeben werden. 1J)as Sekretarıat wurde beauftragt,
Sondierungsgespräche ber ınhaltlıche Fragen und dıe personelle /usammensetzung der
Gesprächsgruppe führen Das geschah November LOXS Gys] erteılte der Bıtte INn

eın Spitzengespräch 63881 gegenwärtigen Zeıtpunkt eıne eindeutıge Absage. Der Vorstand
üubernahm dıe Themenlıste Urn e1] für das bereıts erwähnte Gespräch De-
zember 1983, In em Gysı] noch eınmal erklärte, für e1ın Gespräch miıt em Staatsrats-
vorsıtzenden e1ne bessere eıt abgewartet werden MUSSe

Dennoch gab auch dıe Bemühungen darum nıcht auf, sondern arbeıtete in en Jahren
908  /84 welıter darauf hın. eıne Begegnung zwıischen dem KKL-Vorsıtzenden nd e
Staatsratsvorsıtzenden arrangıeren. In einem Vieraugengespräch Aln Junı 1983,
dem Gysı Bıschof Hempel iın das (jästehaus des Miınısterrats Johannıshof geladen hatte.,
sprach VO  en eıner möglıchen Begegnung VO  en Schönherr (zur Verabschiedung) nd Hem-
pe]l (mıt Giratulation ZAREe Amtsübernahme) mıt Honecker noch In diesem Jahr Bischof
Hempel versuchte sofort, dieses Vorhaben Von der persönlıchen auf dıe amtlıche Ebene
verlagern, nd erklärte., sSEe1 besser., miıt dem KKL-Vorsıtzenden auch se1ne beıden Stell-
vertreter einzuladen, und dal be1 elıner solchen Begegnung eIWAaASs .„„.Basıswırksames" her-
auskommen musse. OonNns würde S1e In den (Gemeıinden alsch gedeute nd für dıe Kır-
chenvertreter eher schädlıch se1In, Was auch TÜr den aa nıcht nützlıch ware (17)

Doch der Staatssekretär am 1983 Mal seiner Absıcht ebensowen12 Uumm Zuge WIE der
Vorstand. Die Bundessynode VO 16 bıs September 1983 in Potsdam-
Hermannswerder HEeHCH Verstimmungen geführt. AuFt Anfragen Zr Bericht der
KK antwortetfe Bıschof Hempel und bestätigte, daß e1lne wachsende Enttäuschung nd
Verbitterung vieler Bürger und besonders der Jugend beobachten sSe1 Als Gründe nannte

unfreundlıche nd demütigende Behandlung on Bürgern durch dıe Staatsorgane,
eıne Verkümmerun schöpferischer Potenzen 1n Wıiırtschaft und Wıssenschaft. eıne „päd-
agogische gefilterte: nd Weıise., erwachsene Bürger informıiıeren, en Mangel
Möglıichkeıten, Or abzuladen und überhöhte Ansprüche auf eıne gehobene Lebensquali-
BZUE I )as brachte ıhm ogroße Zustimmung 1n den westlıchen Medien und charfe Kaiytık der
DDR-Regierung eın Staatssekretär Gysı QIe ıhm In eıner Begegnung 1mM Johannıshof



Oktober 083 übermitteln. Vorgeworfen wurde dem Vorsitzenden der C daß
sıch anmaße, für ‚„dıe Bürger: und : die Jugend- sprechen. Was Irennung Von Kırche

nd Staat bedeute, MUSSeEe offensıchtlich HE edach werden. DIie Kırche habe keine
Wächteramt. noch könne QIE partnerschaftlıches Mitspracherecht In Anspruch nehmen.
Wörtlich erklärte der Staatssekretä: „ Wır haben In der Kırche keinen gleichwertigen Part-
NCI, der dem aa gegenüber steht.“ Der begrüßende Wunsch nach konstruktiver Mit-
wırkung 16 nıcht ausarten In den Versuch negatıver der Sar feindlicher Behandlung
gesellschaftlıcher Fragen. Hauptabteilungsleıiter Heinrich bekräftigte das 00l (O)ktober
1983 MIr gegenüber mıt em Hınwelıs, (Oktober 198 hätte nıcht 11UT der aatsse-
kretär für Kirchenfragen, SsSONdern dıe Reglerung der DDR gesprochen.

orge bereıtete dem Staatssekretär auch. In welcher Weise Bıschoft Hempel be]1 den E:
therfejerlıiıchkeiten 1n Worms auftreten werde. Seine VON KKL-Beschlüssen gedeckte Stel-
ungnahme die Aufstellung VON Raketen brachte ıhm höchstes Miıßfallen der Bun-
desregjıerung und später dıe zwelıfelnde Rückfrage des Staatssekretärs Gysı e1n, welche
Raketen denn gemeınt habe (18) Für einen umstrıttenen KKL-Vorsıtzenden gab
Ende 1983 keıne Möglıchkeit, [&788! Staatsratsvorsitzenden begegnen, obwohl das 1:u=
therjJahr In der Schlulßbilanz des Staatssekretärs ()ktober 1983 als S11} Jahr oroßer
Erfolge für Kırche und ag gewertet wurde.

DIie Themen; dıie dıe CIHGier des Vorstands em Staatssekretär amn Dezember 1983
V  n hnatten, beherrschten dıe Staat-Kirche-Gespräche 1mM folgenden Jahr ESs Q1ng
immer wıeder Unnn dıeselben Probleme: DıIie Haltung der Kırchen gegenüber der Frıedens-
polıtık der DDR, jetzt spezıell iın der rage der Raketenaufstellung, dıe Gleichachtung,
Gleichberechtigung und Chancengleichheit christlicher Kınder und Eltern 1mM Bereich der
Volksbildung, auf dem Gebiet des Wehrdienstes das MNECUu aufgetretene Problem der Bın-
dung VO  4S Reservısten den Fahneneı1d, WEeEeNnNn ıhnen inzwıschen Gew1issensbedenken g-
kommen selen. dıe Altersversorgung der Diakonissen und Baubilanzen (ın Mark der

für dıe Erhaltung denkmalswerter Kırchen.
/üum Thema Friedenspolitik WAarTrell AL ehesten Übereinstimmungen erwarten So e_

ging 7AF Januar 084 dıe Eiınladung eiınem Informationsgespräch Friedensira-
SC Botschaftsrat Ekrnst Onl Miınısterium für Auswärtige Angelegenheıten erläuterte elıner
Gruppe VO  a ertrefern glıedkirchlicher Synoden nd der KT dıe außenpolıtischen
Aspekte der Friedenspolitik der DD  z uch be1l ıhm fehlte dıe Warnung VOT eıner Spaltung
der Friedenskräfte durch das Streben ach eıner unabhäng1ıgen Friedensbewegung nıcht.
Für die mehr innenpolıtıschen Aspekte der Friedensthematık kündıgte Gysı eın kxperten-
gespräch x  ® das mıt eıner kleineren Gruppe unter Leıtung VO  —_ Bıschotf (nenke 9.Aprıl
1984 stattfand

Der Vorstand drängte weıter auf Klärung offener Grundsatziragen nd auf dıe Beant-
wortung se1ner konkreten Anfragen. Am März 1984 kam eınem Gespräch ZANAI-
schen dem Staatssekretär und em Vorstand der KKE.: das durch ogrundsätzlıche Ausfüh-
son Bıschof Hempel Mandat der Kırche 1MmM SoziJalısmus“ besondere edeu-

Als 1e] se1lner Ausführungen gab Bıschof Hempel CS .„.Grundvertrauen
erneuern‘. Er beschrıieb „ Kiırche 1m Soz1alısmus“ als .„„Zustand mıt Bewegungsspielraum ,
den dıe Kırche NUtZe: und als „Beziehung zwıschen aa und Kirche. In der dıe Kırchen
für den ag ZW. DIeE berechenbar. aber jedenfalls eute erkennbar“ selen. DIie
gegenwärtigen allergıschen Punkte dieser Beziehung zwıischen ag nd Kırche erläuterte

Al fünt Beıspielen mıt Ausführungen FA sozlalıstıschen Gesetzlichkeit. ZUIN stellver-
tretenden Reden der Kırche; DAr Verhältnıs VOIN EKD nd Bund., AA Friedensarbeit der
Kırche und ZUIT Stellung der Kırchen des Bundes 1ın der Ökumene. 19) er Staatssekretär
begrüßte dıe Ausführungen VON Bıischof Hempel stellte mancherle] Übereinstimmungen
test. konnte ber auf dıe konkreten Anfragen und Bıtten des Vorstands keıine weıter füh-



renden und verbindlichen nNniIiwortien geben.
Der Vorstand bewertete das Gespräch dennoch posIıtiV, we1l Wiılle nd Meınung der

Kırche deutlich ZUm Ausdruck gekommen selen. Für dıe weıterhıin ungelösten TrOBieme
legte AIn Aprıl 1984 dıe nächsten Verhandlungsschritte fest und beauftragte das SEe-
kretarıat, e1ne Kurzmıitteilung ber das Gespräch fr dıe Presse vorzubereıten, den (TJe-
sprächsvermerk und dıe Ausführungen VOoNn Bıischof Hempel den KKL-Mitgliıedern ber iın
vollem ortlaut vertraulıch übermuitteln. A ObE Veröffentliıchung der Kurzmıitteijlung kam

nıcht. \ Jer Staatssekretär 1e3 darum bıtten. ON eıner Veröffentliıchung abzusehen,
die KOMseizZUNZ der Sachgespräche., dıe C: sıch gerade bemühe, nıcht blockıieren.
Gefährdet sah dıese Bemühungen durch dıe Erwähnung der Volksbildung nd der
Wehrdienstfiragen SOWI1eEe durch dıie eutung der Formel „ Kırche 1 Sozjalısmus“ als Weg,
5DE em dıe Rıchtung klar SEel: auf dem ber Bewegungssplelraum nach rechts und ınks
gäbe  .. \ Jer amtıerende KKL-Vorsitzende: Bischof ChHenke; Z daraufhın dıe Pressemutte1-
Jung dı Aprıl 1984 zurück mıt Rücksıicht auf dıe In Aussıcht gestellten weıteren (Je-
spräche, die zıtıerfähige Aussagen den ffenen Problemen bringen collten.

Idiese Gespräche heßen jedoch auf sıch warten DiIie L.ıste der ungelösten Probleme VOCTI-

längerte sıch 1 auTt der nächsten Monate Bıschof Hempel hatte als Stichwort be-
reıits „ die Ausbürgerungswelle” 1INS Gespräch gebracht. Am Junı 984 erklärte MI1r
Hauptabteilungsleiter Heınrıich, dıie Kırche SEe1 Tau und dran, auf dem Gebilet der Okolo-
g1€e ern Konflıktfeld aufzubauen. Umweltfragen standen se1ıtdem mıt auf der ages-
ordnung. Kıne CHE „Verordnung 7A6 Bekämpfung VOoNn Ordnungswidrigkeıiten“ (OW VÖO)
VO März 084 1eß dıe Kırchen Einschränkungen iıhrer Veranstaltungen befürchten
nd führte September 1984 einem Sachgespräch mıt em Staatssekretär ber dıe
Auslegung und Anwendung der Verordnung. Miıtte Junı 1e13 sıch Gys1 darauf CIn
die Zielstellung für C1in Gespräch ber Volksbildungsfragen einschränkend präzısıeren.
bs sollten .„.handhabbare Grundaussagen“” ZUT Praktiızıerung der 800 März 1978 erklärten
Prinzıpıen der Gleichberechtigung, Gleichachtung und Chancengleıichheıt auf dem kon-
fıktreichen Gebilet der Volksbildung angestrebt werden. Darüber wolle nachdenken,
ber eıne feste /Zusage könne nach WIE VOTI nıcht geben. 20) Nach der Greifswalder
Bundessynode kam 1mM Oktober 1984 Konflıkten ber die Berıichterstattung In den
Kırchenzeıitungen, besonders In der Mecklenburgischen Kırchenzeıitung. Das IThema Kır
che und eC(hen. wurde In der Folgezeıt immer wıeder akut I J)as Stichwort „Reisefragen‘.
am He auf dıe Themenlste. ber dıe der Vorstand U1 Jahresende., arı Dezemebr
1984. erneut miıt em Staatssekretär verhandelte.

Inzwıschen WT 1MmM Polı:tbüro der SED eın echsel eingetreten. IIr Werner Jarowinsky
lÖöste den bısher für Kırchenfragen zuständıgen Paul CHIeTr abh Im (Gjebäude des Fentral-
komıiıtees der SE empfing Jarowınskyv Anı Jun1ı 1984 den KK1L-Vorsıtzenden Bischof
Hempe]l nd selne Stellvertreter CGnhenke und Stolpe. Nach dem Urte1l der kırchlichen Ver-
tretfer erbrachte das Gespräch nıchts Neues. Jarowınsky sprach 1mM wesentlichen ber dıe
Weltpolıitik. Für dıe Kırchenpolitik der Parte1 und der Staatsführung. betonte CT, bedeu-
teten andere Namen keıne Konzepte. Angesiıchts der polıtıschen Grolßwetterlage
werde dıe Hılfe der Kırchen gebraucht. Belastungen des Verhältnıisses zwıischen Staat und
Kırche-: durch unnötıge eSsts auf Konfliıktfeldern sollten vermıeden werden. Diese Mah-
NUuNg onnte sıch nach dem Gesprächsverlauf spezıell 9R BSE auf dıe Probleme 1n der VoOlks.-
bıldung beziehen,. dıe dıe ertreier des Vorstands qals einz1ge konkrete rage auch In dıe-
SCEEH Gespräch angeschnitten hatten (215)

D} Februar 1985 andhabbare Rıchtlinien für dıe weıtere Verwirklıchung (J21

Gleichberechtigung und Gleichachtung chrıistlicher Bürger
kıne Förderung der Bemühungen des Vorstands e1n HEeUcs „Spitzengespräch” 1e13 dıe
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Begegnung miıt em Polıtbüro-Miıtglıed Jarowinsky ebenso wen12 erwarten WIe dıe hın-
haltenden Außerungen des Staatssekretärs Gysı In den Gesprächen des Jahres 1984 TOL7-
dem setizte ıch auf dıe Bıtte VO  &; Herrn Stolpe dıe Verhandlung ber eıne aktualısıerte Fas-

des .. AUIMB für e1in Gespräch mıt dem Vorsıitzenden des Staatsrats VO 13 Oktober
198  66 aut dıie Tagesordnung des Vorstands AIn ()ktober 984 Der Vorstand reagıerte
auf TUn der Gesprächserfahrungen des Jahres zurückhaltend und ze1ste sıch nıcht bereıt,
U1l gegebenen Zeıtpunkt VON sıch AdUus weıtere Inıtiatıven ergreifen.

UÜberraschend brachte Herr Stolpe das Thema „Spitzengespräch” In der Vorstandssıt-
ALl Januar 1985 wılıeder ST Sprache. DIie Formulierung 1mM Protokall ber dıe 70

Sıtzung des Vorstands Januar 085 älßt aufhorchen: IM Nachgang SeINES Neujahrs-
besuchs be]1 Bellmann schne1det Stolpe dıe Möglıchkeıit eines erneuten Spitzengesprächs
an OoNS pflegte Herr Stolpe be1l selinen Beıträgen PABER Sıtuationsanalyse häufig dıie FOTr-
mulıerung ADIE (JeENOsSsSen Sagen. : gebrauchen. In der ege fragte nıemand nach, wel-
che (jenOossen Was sagten. Als Konsistorialpräsıdent der Berlın-Brandenburger Kırche hatte

W1e alle ;Cheits- der andeskırchlichen Verwaltungen vielerle1 Verbindungen und (Ge-
spräche mıt Genossen In den Bezirken. Mır Wr bekannt, regelmäßig Kontakte
UTl Leıter der Arbeıtsgruppe Kırchenfragen beım der SED. udı Bellmann. hatte
eıtere Verbindungen wurden MMIr erst später klar Ich wunderte miıch NUL, daß ıch ıhm
offensıchtlich HI6 eIWwas Neues mıitteilte. WEeNN ıch verabredungsgemäß arüber berichtete:
daß ıch wıieder eınmal Besuch VOoONn eınem eHrTreier des Staatssiıcherheitsdienstes gehabt
hätte nd Was dabe] Zl Sprache gekommen sSe1 (22) er Kenntnı1ısstand der Vorstands-
miıtglieder WAar offenbar nıcht umfassender als der meılne. SO mußte aufmerken lassen.
da diesmal dıe Quelle der Anregung mıt Namen genannt wurde. [ )as konnte 11UT als Sıgnal
verstanden werden. Der Vorstand o1ng Jetzt darauf eın nd sprach sıch dafür dUu>, daß Dal-

. bel Bellmann nd Heıinrıich dıe Realisi:erbarkeit solchen Treffens angefragt werden“
sollte. Als Treffpunkt sollte WESCH e1INes bevorstehenden Besuchs Honeckers in Dresden
das Diakonissenmutterhaus Dresden vorgeschlagen, der Teilnehmerkreis auf Hempel,
Domsch,. Ziegler begrenzt werden. Inhaltlıch wurde lediglich testgelegt: „Anläßlıch der
Begegnung sollte e1in Vorstandsgespräch für das albjahr 1985 verabredet werden‘‘. Be-
deutung und Charakter der Begegnung wurden dadurch VON vornhereın begrenzt. Im UN=-
terschlıed 7208831 März 1978 sollten keıine speziellen Sachfragen TT Sprache kommen. IDie
Begegnung sollte eher der PaHese der Atmosphäre als der LÖsung VO Problemen dienen.
Das entsprach SdahZ der VON Staatssekretär Gysı verfolgten ILınıe. Ihm Jag durchaus einer
öffentlıchen Würdigung des KKL-Vorsıtzenden, der., WI1Ie GE gesprächsweise äußerte. -DIS
her schlecht behandelt worden sSCe1  .. br argumentierte, dıe chaffung persönlıchen Vertrau-
C11S erleıchtere dıe LÖösung anstehender Probleme und fördere das se1t dem Lutherjahr gute
Verhältnıs zwıischen agXx und Kırche. das ausgebaut werden MUSSE Andererseıts mußte
1 Interesse des Staatssekretärs für Kırchenfragen lıegen, die Bearbeıtung ON Sachfragen
Aaus em kırchlichen Bereıich In selner Zuständigkeıt halten. Der Vorstand der hlelt
dem gegenüber seinem 1e] test, eınem Sachgespräch mıt em Vorsiıtzenden des
Staatsrates KOmmen.; we1l 11UT ON ıhm verbindliche Rıchthinien erwarten Der
Vorstand 1e3 siıch ber auf den Versuch E: den Boden dafür durch eıne mehr protokolla-
rıische Begegnung bereıten nd Ööffentlich bekunden, daß der durch den März 1978
geprägte Gesprächsprozeß zwıischen Staat und Kırche Iortgesetzt werde. Außerdem WAar

sıich der Vorstand darüber 1mM Klaren, dal dıe Lösung AA Sachfragen längere Vorver-
handlungen erforderte. DIie eıt ber drängte, we1l dıe Begegnung 1mM Zusammenhang mıt
CIMn Besuch Honeckers in Dresden ZUTrT Wıedereröffnung der Semper-Oper > Februar.
em Jahrestag der Zerstörung DreSsdens: vorgesehen War Dieser Plan 1e13 sıch
Terminschwierigkeiten Honeckers nıcht verwirklichen. Herr Stolpe teilte dem Sekretarıat
jedoch bereıts Januar 1985 mıt. dalß ach selnen letzten Informationen eine CgEeH-



Berlın nnerha kürzester YT1S ermöglıcht werden solle Am Januar 985
übergab ich dem Staatssekretär den Vorschlag des Vorstands für dıe geplante Begegnung

Am Januar 1985 reisten Hauptabteilungsleıter Heıinrich VO  — der Dienstelle des
Staatssekretärs für Kırchenfragen und Herr Kraußer VON der Arbeıtsgruppe Kırchenfragen
e1m der SED ach Dresden MI1t Bıschof Hempel Einzelheıiten für dıe Begegnung
abzusprechen die für den 11 Februar 1985 11 Gebäude des Staatsrates aMn 9C-
sSetzt wurde S1e teılten mı1t der Staatsratsvorsitzende würde VO Staatssekretär für Kar-
chenfragen begleıtet SCITM Darautfhin erklärte Landesbisch Hempel daß ıhn der Leılter des
Sekretarıats des Bundes der Evangelıschen Kırchen der DDR begleıten würde
sıch ber auch C111 Vieraugengespräch vorstellen können Be1i1de Se1liten ıinformıerten
ber Hauptgesichtspunkte der vorgesehenen Ansprachen Im Blıck auf die Berıichterstat-
Lung wünschte Bischof Hempel GCI1IE zurückhaltende summarısche Verlautbarung und dıe
Vermeıdung jeder Eıinseitigkeıit „1Ch möchte be] dieser Begegnung nıcht dıe Kırchenge-
meılınden auf kırchlichem Dienstweg korrig1erend unterrichten Üüssen““ (23) Außerdem
kündıgte daß 3388l C Gespräch des Vorstands ber Sachfragen m11 em Staatsrats-
vorsıtzenden bhıtten werde Herr Heinrich nahm diese Ankündıgung mMiıt der Bemerkung

uf. daß CT den Wunsch übermitteln werde jedoch keıne Notwendigkeıt sehe ber dıe Ub-
lıchen Gespräche MmMIt dem Staatssekretarıat hInNauUs Sachfragen m1T dem Staatsratsvorsıt-
zenden verhandeln

Aut ausdrückliıchen unsch des Staatssekretärs kam Februar 1985 GC1HNGEH

weıteren vertraulıchen Vorbereitungsgespräch zwıschen Hempel und Gysı uUuNnscITICI Woh-
Gysı CIn offensıichtlich darum schwıer1ıge Sachprobleme AdUus diıeser Begegnung

neraus halten dıe Atmosphäre des Vertrauens dıe SIC aufbauen sollte nıcht bela-
Sten Bischof Hempel betonte daß dıe Berıichterstattung nıcht auf C111C völlıge UÜbereıin-
SUMMU hınaus aufen dürfe „LES FAHSSE klar bleiben. daß offene und ungelöste Fragen
zwıschen aXx nd Kırche gebe. S{“ 24) Be1iden Gesprächsteilnehmern WAar bewußt, da
nach der Begegnung wıederum schwıierıge „Übersetzungsarbeit“ für den Staats- und Par-
te1apparat ebenso WIC für dıe Kırchengemeinden eısten SC

Idie einstündıge Begegnung 11 kebruar 1985 selbst verlhef abgesprochenen
Rahmen und HE} C114161 offenen cn  en Atmosphäre Honecker sprach ohne cschriftliches
Konzept Hempel hıelt sıch WAarL d1ll SCHIC vorbereıtete Ansprache brachte Sl ber
abschnıttsweıise Gesprächston 111 den Gedankenaustausch 19888 Honecker C1H kın 1e] der
Begegnung WAar dıe ONUNULLA der Nl dem März 978 verfolgten Kırchenpolitik
der Offentlichkeit erneut siıchtbar werden lassen und den Gesprächsprozeß zwıischen
aa nd Kırche bringen IDem Vorstand SIHS CS aber uch darum zıt1erbare und
weiterführende Aussagen erhalten auf dıe sıch dıe Kırchen nd Gemeindeglıeder 1111

Lande würden berufen können Idie Gespräch 1978 formulıerten Prinzıpren der
„Gleichberechtigung, Gleichachtung nd Chancengleichheıit aller Bürger unabhängıg VOoNn

ıhrer Weltanschauung WAarTel nıcht eınfach 11UT wıeder 1NS (Gedächtnıs rufen Ihre iN=
Setzung auf allen Ebenen des täglıchen Lebens sollte angemahnt werden Bıschof Hempel
nahm deshalb dıe Ol Gysı eiınma|l gebrauchte Formulı:erung .„.handhabbare”“ Rıchtlinıien
(vgl 36) Ansprache auf In der VO Sekretarıat des Bundes vorbereıteten TES-
severlautbarung wurde bewußt der Satz zıti1ert „ Wır der Kırche wünschen uns deshalb
für manche Gebilete gesellschaftlıchen Lebens handhabbare Rıchtlinien für dıe
eıtere Verwirkliıchung on Gleichberechtigung nd Gleichachtung auch christlicher Bür-
SCi Der Verlauf der Begegnung ermöglıchte daß der (0)8| kırchlicher Seıte vorbereıtete
exti voll dıie offizıelle Pressemuitteilung des Staatsrates übernommen wurde Der VOrT-
stand VErFrZICATLETE deshalb auf (C1146 CIBCNC Presseinformatıion Das Sekretarıat gab ledigliıch

Schnellinformation m1T dem ortlaut der Ansprache VON Landesbischof IIr Hempel
den üblıchen kmpfängerkre1s heraus Darın wurde besonders hervorgehoben daß dıe
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Rıtte 3380 e1n espräc miıt dem Staatsratsvorsitzenden ber gegenwärtig anstehende Sach-
fragen ausdrücklıch ausgesprochen wurde., und hınzu DESEIZET: DEr Vorsiıtzende des Staats-
rats hat ZU  —  > diıeser Bıtte entsprechen-. In meılnen vertrauliıchen, 1Ur den N-Of=-
standsmiıtglıedern zugänglich gemachten Gesprächsnotizen he1ßt noch deutlicher: .„Ho-
necker erwıdert, daß DSCIN bereıt SE den Vorstand gegebener eıt empfangen,
weıtere Sachfragen klären  .. 25)

Eıne SOI eindeutıge /usage findet sıch In der Pressemitteilung des Staatsrates aller-
dıngs nıcht Immerhın gab ein konkretes Ergebnis nach der Begegnung OIM K} Februar
985 Am März 1985 wurde ach jJahrelangen Verhandlungen dıe „Vereinbarung ber
die kKentenversorgung der Dıakon1issen der Evangelıschen Mutterhäuser und Diakoniewer-
ke ın der Deutschen Demokratischen Republık” abgeschlossen. Die Diakonıssen In
dıe bereıts 1980 geschlossene „Vereinbarung ber dıe Rentenversorgung für auf Lebenszeıt
angestellte Miıtarbeiter der Evangelıschen Kırchen und deren Hınterbliebene für die e1lne
Nachzahlung In Valuta gele1stet werden mußte, nıcht einbezogen worden. I)as besondere
Entgegenkommen des Staates bestand darın, da In Anerkennung 2des lebenslangen
aufopferungsvollen Ihhenstes der Diakonıissen für Kranke. Ite und Geschädigte” auf die
Zahlung e1ner einmalıgen Nachversicherungssumme verzıchtete. (26)

Im übrıgen ber zeıgte siıch sehr bald, da[fl} Ian In der Dienststelle des Staatssekretärs für
Kırchenfragen dıe /usage Honeckers mıt kühler Zurückhaltung autinahm und iıhre Einlö-
5& hınhaltend der d nıcht betrijeb. Als ıch AIl Aprıl 1985 die Bıtte des Vorstands
In Erinnerung brachte nd dıe Vorbereitung e1Ines Sachgesprächs für en Herbst 1985 an-

mahnte. erklärte MIr Hauptabteilungsleiter Heınrich: > 47 zr werde VON staatlıcher Seıite die-
Sache nıcht bıllıg gemacht werden. Der März 19:/% und der 18 Februar JOS dürften

nıcht wıederholt werden. Wenn Uum Gespräch käme., mMuUuUSSse eınen Sl Inhalt ha-
ben DiIie Hauptfrage sSCe1 Was bringt ulls gemeınsam 7 Aufhänger für das Gespräch
könnten auf keinen Fall „Sachfragen” se1n, be1 denen Forderungen VO  3 staatlıcher Seıte
erfüllen waren [)as Gespräch önne nıcht stattfıiınden unter der Pression, etIwas errel-
chen. Solche Sachfragen könnten auf der ene des Staatssekretärs verhandelt werden. In
SOIC eınem angestrebten Gespräch mülten vielmehr Grundlinıen HE gezeichnet werden.
br irage, ob denn dıe Kırche weit Sel. sıch LICH erklären. Was habe S1e denn Neues 1m
Blıck auf das Verhältnıis Staat Kırche. 1mM Blıck auf den Sozlalısmus sagen?“” (2)

Am 31 Maı 1985 außerte sıch noch deutliıcher YARDE weıteren Entwıicklung des Ver-
hältnısses VON aa und Kırche: : Die Begegnung 14 kebruar 9085 zwıschen dem
Staatsratsvorsıtzenden und dem Vorsıiıtzenden der KK habe der ursprünglıchen
Absıcht der staatlıchen Seıte eınen eigenen Stellenwert bekommen. S1e SEC1 ZWAaL nıcht der
Begegnung 111 März 1978 gleichzusetzen, habe ber doch e1ne sehr hohe Bedeutung. Es
scheıine S als ob WIT erneut Al elner Wegscheıide 1 Verhältnıis VON Staat und Kırche
stünden. DIie Stellung der Kırche 1m Sozialısmus habe eıne Qualität SCWOMNCHIL. ESs-
NUusSsSe daran gearbeıtet werden., 16S un uch inhaltlıch beschreıben.

Be1l der egegnung 1& Febhruar 1985 Nar! die Bıtte U1l eın Sachgespräch mıt dem
Staatsratsvorsitzenden ausdrücklich ausgesprochen worden. Diese Bıtte QQ OIn Staatsrats-
vorsıtzenden auch aNgCHNOMMECN worden. ber ob nd Wann dazu komme, stehe Ja noch
nıcht fest Vor allen Dıiıngen dürfe 1mM Vorfeld solchen möglıchen Gespräches nıcht
NeECHCI) Belastungen zwıischen aa nd Kırche kommen.41  Bitte um ein Gespräch mit dem Staatsratsvorsitzenden über gegenwärtig anstehende Sach-  fragen ausdrücklich ausgesprochen wurde, und hinzu gesetzt: „Der Vorsitzende des Staats-  rats hat zugesagt, dieser Bitte zu entsprechen“. In meinen vertraulichen, nur den Vor-  standsmitgliedern zugänglich gemachten Gesprächsnotizen heißt es noch deutlicher: „Ho-  necker erwidert, daß er gern bereit sei, den Vorstand zu gegebener Zeit zu empfangen, um  weitere Sachfragen zu klären“. (25)  Eine solch eindeutige Zusage findet sich in der Pressemitteilung des Staatsrates aller-  dings nicht. Immerhin gab es ein konkretes Ergebnis nach der Begegnung vom 11. Februar  1985: Am 1. März 1985 wurde nach jahrelangen Verhandlungen die „Vereinbarung über  die Rentenversorgung der Diakonissen der Evangelischen Mutterhäuser und Diakoniewer-  ke in der Deutschen Demokratischen Republik“ abgeschlossen. Die Diakonissen waren in  die bereits 1980 geschlossene „Vereinbarung über die Rentenversorgung für auf Lebenszeit  angestellte Mitarbeiter der Evangelischen Kirchen und deren Hinterbliebene“, für die eine  Nachzahlung in Valuta geleistet werden mußte, nicht einbezogen worden. Das besondere  Entgegenkommen des Staates bestand darin, daß er in Anerkennung “des lebenslangen  aufopferungsvollen Dienstes der Diakonissen für Kranke, Alte und Geschädigte“ auf die  Zahlung einer einmaligen Nachversicherungssumme verzichtete. (26)  Im übrigen aber zeigte sich sehr bald, daß man in der Dienststelle des Staatssekretärs für  Kirchenfragen die Zusage Honeckers mit kühler Zurückhaltung aufnahm und ihre Einlö-  sung hinhaltend oder gar nicht betrieb. Als ich am 23. April 1985 die Bitte des Vorstands  in Erinnerung brachte und die Vorbereitung eines Sachgesprächs für den Herbst 1985 an-  mahnte, erklärte mir Hauptabteilungsleiter Heinrich: „... es werde von staatlicher Seite die-  se Sache nicht billig gemacht werden. Der 6. März 1978 und der 11. Februar 1985 dürften  nicht wiederholt werden. Wenn es zum Gespräch käme, müsse es einen neuen Inhalt ha-  ben. Die Hauptfrage sei: Was bringt es uns gemeinsam? Aufhänger für das Gespräch  könnten auf keinen Fall „Sachfragen“ sein, bei denen Forderungen von staatlicher Seite zu  erfüllen wären. Das Gespräch könne nicht stattfinden unter der Pression, etwas zu errei-  chen. Solche Sachfragen könnten auf der Ebene des Staatssekretärs verhandelt werden. In  solch einem angestrebten Gespräch müßten vielmehr Grundlinien neu gezeichnet werden.  Er frage, ob denn die Kirche so weit sei, sich neu zu erklären. Was habe sie denn Neues im  Blick auf das Verhältnis Staat - Kirche, im Blick auf den Sozialismus zu sagen?“ (27)  Am 31. Mai 1985 äußerte er sich noch deutlicher zur weiteren Entwicklung des Ver-  hältnisses von Staat und Kirche: „Die Begegnung am 11. Februar 1985 zwischen dem  Staatsratsvorsitzenden und dem Vorsitzenden der KKL habe entgegen der ursprünglichen  Absicht der staatlichen Seite einen eigenen Stellenwert bekommen. Sie sei zwar nicht der  Begegnung am 6. März 1978 gleichzusetzen, habe aber doch eine sehr hohe Bedeutung. Es  scheine so, als ob wir erneut an einer Wegscheide im Verhältnis von Staat und Kirche  stünden. Die Stellung der Kirche im Sozialismus habe eine neue Qualität gewonnen. Es-  müsse daran gearbeitet werden, dies nun auch inhaltlich zu beschreiben.  Bei der Begegnung am 11. Februar 1985 sei die Bitte um ein Sachgespräch mit dem  Staatsratsvorsitzenden ausdrücklich ausgesprochen worden. Diese Bitte sei vom Staatsrats-  vorsitzenden auch angenommen worden. Aber ob und wann es dazu komme, stehe ja noch  nicht fest. Vor allen Dingen dürfe es im Vorfeld solchen möglichen Gespräches nicht zu  neuen Belastungen zwischen Staat und Kirche kommen. ... Es sei im Interesse des Staates  wie der Kirche, das bisher Erreichte durch solche Aktionen nicht infrage stellen zu lassen.  Vielmehr wartet der Staat jetzt auf ein Angebot der Kirche, wie sie ihr Verhältnis zur so-  zialistischen Gesellschaft inhaltlich neu beschreiben wolle.“ (28) Woran Herr Heinrich  dachte, kam unverblümt zum Ausdruck in einer inoffiziellen Bemerkung zwischen Tür und  Angel am Endes eines der Routinegespräche in diesen Wochen: „Wann werden sich die  Kirchen endlich für den Sozialismus erklären?“. Ich habe auf diese Zumutung nach meinerEs Nal 1mM Interesse des Staates
W1e der Kiırene. das bısher Erreichte durch solche Aktıonen nıcht infirage stellen 4SSe1).
Vielmehr der ag jetzt auf ein Angebot der Kırehe: WIEe S1e ıhr Verhältnıs ET

zialıstıschen Gesellschaft inhaltlıch HO beschreiben wolle.“ (28) Woran Herr Heıinrich
dachte, kam unverblümt FTA Ausdruck In eıner iınoffizıellen Bemerkung zwıschen 4Ür und
Angel A1l1ll Endes eInes der Routinegespräche in dıesen Wochen: „Wann werden sıch die
Kırchen endlich für den Sozlalısmus erklären?““. Ich habe auf dıese umutung nach me1ıner



Erinnerung nıcht geantwortet. atte ıch gedacht, daß AdUuSs allen Gesprächen WIe AUuUSs allen
offiziellen Verlautbarungen der Kırchen den Staatsvertretern klar geworden SeIn müßte.,
daß dıe Kırchen sıch eigenständıger Mitgestaltung einer gerechteren Gesellschaft, nıcht
ber widerspruchsloser UÜbernahme des (}  u der I)ıktatur elıner Parte1 geprägten „recal
exı1ıstierenden Soz1ialısmus“ bereıt finden könnten. zeigte MIr dıe ungeschützte Außerung
Ol Herrn Heıinrich ErNEeUtL,; WI1Ie we1ıt die Staatspolıitik iın Kırchenfragen gegenteılıger
Versicherungen davon enttfernt W. eiıne selbständıge freie Mitarbeitsbereitschaft der Kir-
chen akzeptieren.

In der ewertung der Begegnung VO a Februar 085 zeichnete sich bereıts dıe In den
folgenden ahren VO ag verfolgte ınhalte- und Verzögerungstaktık ab, mıiıt der den
kırchliıchen Forderungen ach Sachgesprächen begegnete. Der Vorstand begann trotzdem
sofort miıt der Vorbereıtung e1nNnes „Spitzengesprächs‘ nd beauftragte In der Sıtzung

MäÄärz 1985 das Sekretarıat, 1mM Maı eıne Themenlıste vorzulegen, dıe Probleme und
Zielstellungen benennt. Im Protokall dieser Sıtzung werden bereıts folgende I hemen auf-
gezählt: Volksbildung. vormiılıtärıische Ausbildung, Bausoldaten. Baubılanzen, Landwirt-
schaft, Reıisefragen, Kındergärten, Braunkohle, Zusammenleben nd Partiızıpation. 29)
IJer Themenkatalog.,. den ıch dem Vorstand Maı 1985 vorlegte, zählte unter en
ammelüberschriften A Erziehungsfragen”, 372 Wehrdienstfragen‘“, ’93 Menschenrechts-
fIragen‘, 774 Kirchliche Fragen 735 Allgemeıine Fragen” insgesamt Eiınzelthemen auf.
Sıe 7A88 e1l dUus den Gliedkirchen dırekt angemeldet worden. andere standen bereıts
lange und natten sıch AdUuSs der laufenden Arbeit ergeben. DIie Fülle nd dıe unverblümte
Formulıerung der Problemanzeigen verschlug selbst em Vorstand den tem DiIe I)ıskus-
S10N ber dıe Themenlıiste Wl bestimmt VOINl dem Bemühen Priorıtätensetzung, un

Abschwächung nd diplomatischere Formulıerungen. Die Vernichtung der Themenlıste bıs
auftf eın Verschlußexemplar wurde gefordert. Am nde stand der Beschlulß3}: A Der Vorstand
empfiehlt, auf der Grundlage der Themenliste weıter arbeıten. MC)T. allem “kırchlichere
Formulierungen suchen; dıe L.ıste reduzıeren und mıt einer Präambel versehen, ıIn
der dıe eigenständıge Miıtverantwortung der Kırche für das Wohl der Gesellschaft zu

Ausdruck kommt (Anknüpfungen dl März 1978 und 1 1.Februar DIie LAuste ist
Streng unter Verschluß halten.“ 30)

/Ür Sıtzung des Vorstands Allı Jun1ı HOS egte Herr Stolpe eınen Entwurf VOL, den
der Vorstand nach nochmalıger oründlicher Überarbeitung als „Vorschlag des Vorstands
der Konferenz der Evangelıschen Kıirchenleıtungen In der Deutschen Demokratischen Re-
publık für eın Gespräch mıt dem Vorsıitzenden des Staatsrates der Deutschen emokratiı-
schen Republık, FErich Honecker“ verabschiedete. Er enthielt 1n vorsichtigeren Formulie-
FTunsch eıne Auswahl AaUus dem Themenkatalog. In Anknüpfung dıie Gespräche OIn

März 1978 nd VO 13 Februar 1985 wurden 1E eingebettet In die Berufung auf die g_
meınsame Verpflichtung VOoON agl nd Kırche für Friıeden, Internationale Solıdarıtät und
für das Wohl der Bürger. Diesen Vorschlag übergab ıch August 1985 em aatsse-
kretär für Kırchenfragen mıt der Erläuterung, der Vorstand habe sıch bemüht. seine für
beide Seıiten akzeptable Gesprächsgrundlage finden.42  Erinnerung nicht geantwortet. Hatte ich gedacht, daß aus allen Gesprächen wie aus allen  offiziellen Verlautbarungen der Kirchen den Staatsvertretern klar geworden sein müßte,  daß die Kirchen sich zu eigenständiger Mitgestaltung einer gerechteren Gesellschaft, nicht  aber zu widerspruchsloser Übernahme des von der Diktatur einer Partei geprägten „real  existierenden Sozialismus“ bereit finden könnten, so zeigte mir die ungeschützte Äußerung  von Herrn Heinrich erneut, wie weit die Staatspolitik in Kirchenfragen trotz gegenteiliger  Versicherungen davon entfernt war, eine selbständige freie Mitarbeitsbereitschaft der Kir-  chen zu akzeptieren.  In der Bewertung der Begegnung vom 11. Februar 1985 zeichnete sich bereits die in den  folgenden Jahren vom Staat verfolgte Hinhalte- und Verzögerungstaktik ab, mit der er den  kirchlichen Forderungen nach Sachgesprächen begegnete. Der Vorstand begann trotzdem  sofort mit der Vorbereitung eines „Spitzengesprächs‘“ und beauftragte in der Sitzung am  20. März 1985 das Sekretariat, im Mai eine Themenliste vorzulegen, die Probleme und  Zielstellungen benennt. Im Protokoll dieser Sitzung werden bereits folgende Themen auf-  gezählt: Volksbildung, vormilitärische Ausbildung, Bausoldaten, Baubilanzen, Landwirt-  schaft, Reisefragen, Kindergärten, Braunkohle, Zusammenleben und Partizipation. (29)  Der Themenkatalog, den ich dem Vorstand am 23. Mai 1985 vorlegte, zählte unter den  Sammelüberschriften „1. Erziehungsfragen“‘, „2. Wehrdienstfragen“, „3. Menschenrechts-  fragen“, „4. Kirchliche Fragen“, „5. Allgemeine Fragen‘“ insgesamt 27 Einzelthemen auf.  Sie waren zum Teil aus den Gliedkirchen direkt angemeldet worden, andere standen bereits  lange an und hatten sich aus der laufenden Arbeit ergeben. Die Fülle und die unverblümte  Formulierung der Problemanzeigen verschlug selbst dem Vorstand den Atem. Die Diskus-  sion über die Themenliste war bestimmt von dem Bemühen um Prioritätensetzung, um  Abschwächung und diplomatischere Formulierungen. Die Vernichtung der Themenliste bis  auf ein Verschlußexemplar wurde gefordert. Am Ende stand der Beschluß: „Der Vorstand  empfiehlt, auf der Grundlage der Themenliste weiter zu arbeiten, vor allem „kirchlichere“  Formulierungen zu suchen, die Liste zu reduzieren und mit einer Präambel zu versehen, in  der die eigenständige Mitverantwortung der Kirche für das Wohl der Gesellschaft zum  Ausdruck kommt. (Anknüpfungen an 6. März 1978 und 11.Februar 1985). Die Liste ist  streng unter Verschluß zu halten.‘“ (30)  Zur Sitzung des Vorstands am 20. Juni 1985 legte Herr Stolpe einen 2. Entwurf vor, den  der Vorstand nach nochmaliger gründlicher Überarbeitung als „Vorschlag des Vorstands  der Konferenz der Evangelischen Kirchenleitungen in der Deutschen Demokratischen Re-  publik für ein Gespräch mit dem Vorsitzenden des Staatsrates der Deutschen Demokrati-  schen Republik, Erich Honecker“ verabschiedete. Er enthielt in vorsichtigeren Formulie-  rungen eine Auswahl aus dem Themenkatalog. In Anknüpfung an die Gespräche vom 6.  März 1978 und vom 11. Februar 1985 wurden sie eingebettet in die Berufung auf die ge-  meinsame Verpflichtung von Staat und Kirche für Frieden, Internationale Solidarität und  für das Wohl der Bürger. Diesen Vorschlag übergab ich am 14. August 1985 dem Staatsse-  kretär für Kirchenfragen mit der Erläuterung, der Vorstand habe sich bemüht, „eine für  beide Seiten akzeptable Gesprächsgrundlage zu finden. .... Wenn er einzelne Fragen wie z.  B. die des zivilen Ersatzdienstes nicht aufgeführt habe, bedeute das nicht, daß sie in den  Gemeinden und Gemeindegruppen nicht mehr gestellt würden. Es zeige nur die Absicht  des Vorstands, sich in dem vorgeschlagenen Gespräch mit dem Vorsitzenden des Staatsra-  tes im Rahmen des gegenwärtig politisch Möglichen zu halten.“ (31)  Gysi sagte schnellste Bearbeitung des Vorschlags zu und stellte in Aussicht, möglichst  noch vor der Bundessynode Nachricht über das Ergebnis der Prüfung zu geben. Die ließ  jedoch trotz wiederholter Nachfragen auf sich warten. Die Gründe lagen eigentlich auf der  Hand. Selbst die diplomatischsten Formulierungen und die wiederholte Versicherung von  weitgehender Übereinstimmung in den Zielen zwischen Staat und Kirche konnten die Bri-Wenn (SI: einzelne Fragen W1e

dıe des zıvılen Ersatzdienstes nıcht aufgeführt habe., bedeute das nıcht. dal S1e in den
(GGemeijnden und Gemeıindegruppen nıcht mehr gestellt würden. Es zeige LLUT dıe Absıcht
des Vorstands. sıch iın em vorgeschlagenen Gespräch mıt em Vorsıitzenden des aatsra-
tes 1MmM Rahmen des gegenwärtig polıtısch Möglıchen halten.“ (5

Gysı schnellste Bearbeıtung des Vorschlags und tellte 1n Aussıcht, möglıchst
noch VOT der Bundessynode Nachricht ber das Ergebniıs der Prüfung geDen. Die 1e 13
jedoch wıederholter Nachfragen auf sıch en DiIie Gründe lagen eigentlich auf der
and Selbst die dıplomatıschsten Formulıerungen nd dıe wıederholte Versicherung Ol

weıtgehender Übereinstimmung In den Zielen zwıschen aa nd Kırche konnten dıe Brı1-



der angesprochenen überwıegend gesamtgesellschaftlıchen Probleme und dıe nter-
schiedlichkeit der Standpunkte nıcht verdecken. In der uswertung der Dresdener Bundes-
synode 985 wurde das VON staatlıcher Seite WEeNnNn uch nıcht unter ausdrücklıicher Bezug-
nahme auf en Gesprächsvorschlag, unmıiıßverständlich ausgesprochen. Am ()ktober
085 brachte Hauptabteilungsleıter Heinrich alles auf einen Nenner: SE dıie Kırche wiırk-
lıch ‚Kırche 1Im Sozlalısmus’ der Oppositionsgruppe? „Durch ständıges Überziehen der
Forderungen nd ständıges Wiıederholen (0)8! Forderungen bringe das Erreichte In
(Gjetfahr Wer immer wıieder das Z eıt nmöglıche fordere. verspiele das Möglıche.” 32)
DiIie angeführten Beıispiele fanden siıch samıt und sonders 1mM Gesprächsvorschlag des \ ÖT=
stands, daß der Eindruck entstand, 6S solle mıiıt der Darstellung der gegenwärtigen polıtı-
schen Siıtuation der Einlösung der VON Honecker gegebenen /usage entgegengewirkt WOCI-

e1 Wıe Heinrich außerte sıch Gysı Anı (Oktober 085 gegenüber dem Vorstand der
Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kırchen 1n der DD  z „„Gewiısse 1 hemen würden üDber-
strapazıert. Die Kırchen träten auf mıiıt eıner Aufzählung VONN Forderungen, dıe staatlıcher-
se1ts nıcht akzeptieren selen.“ 33) [ )as Fazıt für das Jahr 1985 ZO @& Heıinrich Aa F} No-
vember 1985, ındem erklärte, da eiınem Gespräch, das der Vorstand wünsche, VOT

Maı 1986 aum Gelegenheit nd eıt se1In werde. ach C Maı 1986 möglıch Se1.
werde sıch erst zeıgen (54) er Vorstand nahm In selner Sıtzung am Dezember 1985
H Kenntnıis. da VOT dem X Parteıtag keıne Aussıcht auf Anberaumung des gesuchten
Gespräches bestehe (35)

1986 198 7/ Hınhaltepolıtik
Anfang Februar 986 konstitulerte sıch dıie Bundessynode In Berlın. Landesbischof DiE
Werner Leich wurde F MC HCH Vorsitzenden der K gewählt. Staatssekretär Gysı1 1e13
verlauten, daß dıe HC UCH Leitungsgremien des Bundes möglıchst bald eiınmal einladen
wolle Aur den immer och unbeantworteten Vorschlag des Vorstands für e1n S pPItzZeENZE-
spräch” nahm dabe]l In keıner Weıse bezug. Dıie Eınladung erging 481881 2n März 1986 al

€n Vorstand der KKT: und An das Präsıdium der Bundessynode. Der Staatssekretär hatte
ursprünglıch dıie Absıcht, uch den bisherigen KKL-Vorsitzenden, Landesbischof Dr
Hempel: nd en bisherigen Präses der Bundessynode, Sıegfried Wahrmann. dieser Be-
SCONUNE einzuladen. Der Vorstand egte jedoch Wert darauf, daß der Charakter dieser Be-
SCOHNUNE als eıne Antrıttsbesuch der HeHenN Leitungsgremien nıcht verwiıischt werde. Eks
sollte keine Sachverhandlungen geben, sondern höchstens ein1ıge Ausführungen ber Ziele
nd Arbeıtsprogramm der NeuUCN Leitungsgremien In der nächsten eıt Dem Vorstand
mußlßte daran lıegen, alles verme1ıden. Was en Anscheıin erwecken konnte., da sich das
erbetene „Spitzengespräch‘ durch Verhandlungen mıt em Staatssekretär für Kırchenfra-
SCH 1m Grunde erledigt habe Der Staatssekretär nutzte dıie Begegnung Jedoch orund-
sätzlıchen Ausführungen ber dıe Eıinstellung der Parte1 D Kırche nd elıner umfänglı-
chen Analyse der gegenwärtigen polıtıschen Sıtuation. Landesbischof Leich sk1i77zi1erte dıe
Sıtuation der Kırchen nd benannte pauschal einıge Themenbereiche., dıe in künftigen
Sachgesprächen behandelt werden müßten. Präses (Gaebler nd einıge andere ertreter des
Bundes ergäanzten mıt allgemeınen Hınweisen auf weıtere anstehende Probleme An das
etIwa zweistündıge Gespräch schlofß sıch ein gemeinsames Ekssen d dem der aatsSse-
eretär In den Johannıshof einlud 36)

Miıt der Presseverlautbarung gab mehrfacher Vorgespräche auf Sekretariatsebe-
Schwierigkeıten. Den Staatssekretär STO 1 kırchlichen Textentwurf dıie Erwähnung

der Menschenrechte, dıe Bıtte IN eın Gespräch auf höchster Ebene nd eine negatıve
Darstellung der Probleme be1 der Erhaltung kırchlicher (GGJebäude ber fanden sıch
Kompromißformuherungen, die ON beiden Selten akzeptiert wurden. och dıie Pressever-
lautbarung erschıen weder Wochenende noch Ad111 darauf folgenden ontag. des-



SCI1 erschıen Hauptabteilungsleıiter Heinrich e1m Vorsitzenden der KIET In Eısenach,
darzulegen, dalß sıch dıe polıtısche Sıtuation ber das Wochenende verändert habe.,
der Staatssekretär eıne Veröffentlichung selner dıe polıtısche Lage recht zuversichtlıch
beschreibenden Analyse nıcht mehr ür möglıch halte. uberdem könnte dıe vereiınbarte
Pressenotiz den Eindruck erwecken, als selen dıe Inhalte des vorgesehenen Spıtzenge-
sprächs bereıts VOTWCE SENONMUNECN. I J)as SEe1 schwier1g. Denn das Spitzengespräch sSe1 Ja
zugesa und werde stattfinden, WEln uch och nıcht gesagt werden könne., ınnerhalb
welchen Ze1itraums. 377 ber elne dessen vorgeschlagene Kurzmeldung am
keiıner Verständigung. Der Vorstand empfahl darum, auf eiıne Veröffentlichung überhaupt

verzichten, Wäas dıe staatlıche Seıite sofort akzeptierte.
DIie Bemühungen ein Sachgespräc mıiıt dem Staatsratsvorsitzenden kamen 1M Jahr

986 keinen Schriutt Miıtte des Jahres gab eınen nıcht Sal durchschaubaren NAOT-
stoß der CD  e Am Maı 986 teilte MIr Bischof j1enke vertraulıch mıt, auf Betreıben
des stellvertretenden CDU-Vorsıtzenden Wolifgang Heyl wolle dıe C alle Kırchen nach
der Wahl eıner Gratulationscour e1m Staatsratsvorsitzenden eiınladen. Der Vorstand
nahm diese Ankündıgung be] se1lner Sıtzung Jun1ı 1986 mıt außerster Zurückhaltung
auf nd plädierte datur alles LUNn, um eıne solche höchst m1ißverständlıche Demonstratı-

nach der Wahl verme1ıden. Meıne Rückfrage be]1 Hauptabteilungsleiter Heıinrich
Junı 1986 ergab, da{l3 in der Dienststelle des Staatssekretärs für Kirchenfragen VO  - dıe-
Vorhaben nıchts bekannt War Am selben Jag bestätigte jedoch der stellvertretende

Staatssekretär alb Bıschof Leich gegenüber, da dıe CDU tatsächlichen diesen Plan VOCI-

folge. S1e beabsıichtige damıt AeINE Auflockerung des augenblicklich etIwas erstarrten Ver-
hältnısses ON aa und Kiırche°“. Eıne solche Begegnung Öönne Vorstufe eınem Sach-
gespräch se1n. (3 8) DIie Sache wurde AInı 13 Junı 1986 endgültıg den Akten gelegt durch
ıne Miıtteilung -von Herrn Heınrich, der dabe1 nıcht mıiıt Unmutsäußerungen D „  Von
maßgeblıcher, h staatlıcher Seıite gab keiıne Aktıyvıtäten in dıeser Sache und wiırd
keıine Aktıvıtäten geben.“ (59)

DiIie Bundessynode OIM bıs September 1986 in Tiurt brachte (a 8L Verstim:-
MUNSCH. Herr Heıinrich äußerte., nach der Bundessynode sSEe1 der Eindruck entstanden, daß
der C6 Vorstand und der UG Vorsitzende sche1nbar dıe Lıinıe März 1978 dıe
Landesbischof Dr Hempel weıter verfolgt habe, verlassen wolle Was solle das ständıge
Pochen auftf Eigenständıigkeıt” Es entstehe der Eındruck. dal3 damıt Andersartıgkeıit gemeınt
se1 Iiese Andersartigkeıt aber önne 1L1UT in Opposition en ag bestehen. bs SE1
drıngend notwendig, daß der Vorsitzende der KK regelmäßıg das Gespräch mıiıt dem
Staatssekretär für Kirchenfragen suche. kıne gute Gelegenheıt einer Begegnung
außerhalb des Protokalls böte sıch 1mM November des es. WenNnNn der Staatssekretär
eiıner Kur in Bad Liebenstein wei1ınle. (40)

Am November 1986 fand diese on Herrn Heıinrich empfohlene Begegnung In E1-
senach auf der Wartburg StTatl, jJedoch nıcht 9allZ außerhalb des Protokolls. we1l ISCHO
Leıich darauf bestand, daß ıch ıhn begleıtete. Hauptgegenstand des Gesprächs die
Irrıtationen. dıe auf staatlıcher Seıte durch Außerungen VO  3 Synodalen auf der Erfurter
Bundessynode entstanden Es OBa iragen, meınte Gysı, ob dıe Friedensfrage für
dıe Kırche tatsächliıch och EersSte Priorität habe Idie Bundessynode habe versäumt, sıch
en Vorstellungen ber eıne OHE Friedensordnung äußern, dıie In den Vorschlägen ON

Gorbatschow enthalten selen. dessen führe S1e e]ne Debatte ber ıhre Eigenständigkeit
nd fordere völlıge Reıisefreiheit, Straffreiheit OEG Wehrdienstverweigerer, Was eıner AT
hebung der Wehrpflicht gleich komme. Stillegung VoNn Kernkraftwerken nd äahnlıches
Landesbischof Leıich onnte 1Ur erneut darauf hınweısen. solche Außerungen auf 11C-

gatıve Erfahrungen der Bürger 1m täglıchen en und aut Enttäuschungen zurückzuführen
sejlen, daß ın etzter eıt keinerle]l Fortschritte 1n der Lösung anstehender brennender bra-



OS (Volksbildung, Wehrdienst. zıvıiler Ersatzdienst, Baufragen USW.) beobachten sejlen.
Sachgespräche mıiıt dem Vorstand der sel]len esha drıngend nötıg. (41) Das Spıit-
zengespräch mit dem Staatsratsvorsitzenden wurde namentlıch ın diıeser Begegnung nıcht
angesprochen. J Jer Vorstand egte jedoch in der Auswertung der Begegnung e-
zember 986 ausdrückliıch fest Die für das Spitzengespräch In einem vertraulichen Papıer
festgehaltenen Punkte Jeıben auch für eın Gespräch aut der Ebene des Staatssekretärs VCI-

1INCHIC45  gen (Volksbildung, Wehrdienst, ziviler Ersatzdienst, Baufragen usw.) zu beobachten seien.  Sachgespräche mit dem Vorstand der KKL seien deshalb dringend nötig. (41) Das Spit-  zengespräch mit dem Staatsratsvorsitzenden wurde namentlich in dieser Begegnung nicht  angesprochen. Der Vorstand legte jedoch in der Auswertung der Begegnung am 12. De-  zember 1986 ausdrücklich fest: „Die für das Spitzengespräch in einem vertraulichen Papier  festgehaltenen Punkte bleiben auch für ein Gespräch auf der Ebene des Staatssekretärs ver-  bindlich. ... Generell ist bei der Festlegung der Themenliste zu beachten: Es darf nicht nur  um innerkirchliche Belange gehen.“ (42)  Ab Anfang Januar 1987 bemühte ich mich in der Dienstelle des Staatssekretärs um eine  Terminfestlegung für das geplante Gespräch zwischen Vorstand und Staatssekretär. Es  wurde zunächst für den 27. Februar 1987 angesetzt, konnte jedoch wegen längerer Erkran-  kung des Staatssekretärs erst am 21. Mai 1987 stattfinden. Der Vorstand nutzte die Zeit zu  intensiver Vorbereitung. Bereits am 14. Januar 1987 legte er fest, alle Einzelthemen unter  dem Gesichtspunkt des von Gorbatschow in die weltweite Diskussion gebrachten „neuen  Denkens‘“ abzuhandeln. Es sei nach den Konsequenzen dieses neuen Denkens für den Er-  ziehungsbereich, für Wehrdienstfragen, für die Behandlung der Bürger und ebenso für die  Lösung einzelner Probleme wie die Erhaltung kirchlicher Gebäude, die Behandlung der  kirchlichen Presse oder die Genehmigung einer jährlichen steuerfreien Zuwendung auch an  kirchliche Mitarbeiter usw. zu fragen. Am 26. Januar 1987 übergab ich Herrn Heinrich die  lange Themenliste. Alle Themen wurden akzeptiert. Herr Heinrich kritisierte jedoch sofort  die Beziehung des „neuen Denkens“ auf innenpolitische Fragen. Bei Gorbatschow sei das  „neue Denken“ eindeutig auf die Außenpolitik bezogen. Innenpolitische Konsequenzen des  „neuen Denkens“ hatte jedoch bereits die Bundessynode in Erfurt im September 1986 ein-  gefordert. Der Vorstand hielt in Übereinstimmung mit der Synode an seiner Linie fest, ob-  wohl Herr Heinrich am 24. April 1987 erneut warnte, daß es unangemessen sei, mit dem  Stichwort „neues Denken“ Forderungen in der DDR zu erheben. Man dürfe die Verhältnis-  se in der UdSSR nicht mit denen in der DDR gleichsetzen. (43)  Dem Vorstand lag vor allem mit Rücksicht auf die Erwartungen der Gemeinden an der  Veröffentlichung einer Pressemeldung über das Gespräch. In ihr müßten allerdings die  angesprochenen Problemkreise benannt werden wie etwa die Forderung der Mitverant-  wortung, Partizipation und Mündigkeit der Bürger, Fragen aus dem Bereich der Erziehung  und Volksbildung sowie Klärungen im Bereich des Wehrdienstes. Dies kündigte ich am  15. Mai 1987 Herrn Heinrich und Herrn Dr. Wilke an. (44) Am 19. Mai 1987 erläuterte mir  Herr Dr. Wilke, daß der Staatssekretär keine Pressemeldung wünsche. Es käme ihm in die-  sem Gespräch darauf an, die Dinge zusammenzutragen, die gegenwärtig auf der Tagesord-  nung stünden. Wenn noch keine Lösungen anzubieten seien, wecke die Erwähnung der  diskutierten Probleme nur falsche Erwartungen. Man könne am Ende des Gesprächs festle-  gen, wann mit wem welche Probleme weiter zu beraten seien. Diese Ausführungen veran-  laßten mich zu der Frage, ob man dann nicht zum gegenwärtigen Zeitpunkt besser auf das  Gespräch verzichten solle, wenn doch nichts herauskommen könne. Die Themen seien seit  langem bekannt. Der Vorstand erwarte ein ergebnisorientiertes Gespräch, nachdem nun 14  Monate seit dem letzten Gespräch vergangen seien. Dem begegnete Dr. Wilke mit der Er-  klärung, der Staatssekretär wünsche, die gegenwärtige Meinung der staatlichen Stellen  darzustellen. Er schloß die Frage an, ob nicht der Vorsitzende der KKL Lösungswege an-  deuten könne, z. B. Gespräche statt mit dem Volksbildungsministerium mit pädagogischen  Instituten oder dem Verlag Volk und Wissen. Die Entscheidung über eine Presseverlautba-  rung blieb in diesem Vorgespräch offen. Sie sollte abhängig gemacht werden vom Verlauf  der Begegnung. (45)  Nach diesen Vorverhandlungen war es nicht verwunderlich, daß der Vorstand am Ende  der vierstündigen Begegnung vom 21. Mai 1987 folgendes Fazit ziehen mußte: „Abschlie-Generell ıst be1 der Festlegung der Themenlıiste beachten: Eks darf nıcht UT

innerkiırchliche Belange gehen:” (42)
Anfang Januar 198 / bemühte ich mich ın der Dienstelle des Staatssekretärs eine

Terminfestlegung für das geplante Gespräch zwıischen Vorstand und Staatssekretär. ESs
wurde zunächst für den Februar 198 7/ an  > konnte jedoch WERLCNH längerer Erkran-
ung des Staatssekretärs erst Z Maı 198 / stattfinden. Der Vorstand nuftzte dıe eıt
ıntens1ıver Vorbereıitung. Bereits Januar 1987 egte rest. alle Einzelthemen unter
dem Gesichtspunkt des ON Gorbatschow in dıie weltweiıte Diskussion gebrachten „NCUCH
enkens“ abzuhandeln Es SEe1 nach en Konsequenzen dieses Denkens für den HT-
ziehungsbereıich, für Wehrdienstfragen, für dıe Behandlung der Bürger nd ebenso für dıe
Lösung eiınzelner Probleme W1e dıe Erhaltung kırchlicher Gebäude, dıie Behandlung der
kırchlichen Presse der dıe Genehmigung elıner jJährlıchen steuerfreien Zuwendung uch
kırchliche Miıtarbeiter USW fragen. Am 26 Januar 087 übergab ıch Herrn Heıinrich die
Jange Themenliste. Alle Themen wurden akzeptiert. Herr Heinrich kritisıierte jedoch sofort
die Beziehung des 55 Denkens“ auf innenpolıtısche Fragen. Be]l Gorbatschow SEe1 das
„  u enken“ eindeutig auftf dıe Außenpolıitik bezogen. Innenpolıtische Konsequenzen des
„„NCUCH enkens“ hatte jedoch bereıts die Bundessynode 1n Erfurt 1MmM September 1986 e1N-
gefordert. Der Vorstand hıelt In Übereinstimmung nıt der Synode dl selner ILınıe fest, ob-
wohl Herr Heıinrich Aprıl 1987 erneut warnte, daß UNANSCHLICSSCH SC1, mıf dem
Stichwort»Denken“ Forderungen ın der DDR rheben Man dürfe dıe Verhältnıis-

In der nıcht muiıt denen in der DDR gleichsetzen. 43)
IDem Vorstand Jag VOT allem mıt Rücksicht auf dıie yrwartungen der Gemeıljnden der

Veröffentliıchung eıner Pressemeldung ber das Gespräch. In ıhr müßten allerdings dıe
angesprochenen Problemkreise benannt werden WI1IEe eiIwa dıie Forderung der Mitverant-
wortung, Partızıpatıon und Mündigkeıt der ürger; Fragen AaUus (B Bereich der Erzıehung
nd Volksbildung SOWIl1e Klärungen 1m Bereich des Wehrdienstes. Dies kündıgte ich

Maı 08 / Herrn Heinrich und Herrn i Wılke (44) Am 19 Maı 1987 erläuterte MIr
Herr Dr Wılke, daß der Staatssekretär keine Pressemeldung wünsche. Es käme ıhm In die-
SCI1] Gespräch darauf ALl, dıe Dınge ZzZusammenzutragen, dıe gegenwärtig autf der Tagesord-

stünden. Wenn och keıne Lösungen anzubijeten seJlen, wecke dıie Erwähnung der
diskutierten Probleme 11UT falsche krwartungen. Man önne Al nde des Gesprächs festle-
SN WAallll mıt WEeTIN welche Probleme weiıter beraten selen. Iiese Ausführungen VCTall-

aßten miıch der Frage., ob 11all ann nıcht ZU gegenwärtigen Zeıtpunkt besser auf das
Gespräch verzichten solle, WeNn doch nıchts herauskommen önne. Die Themen seılen se1t
Jangem bekannt ] Jer Vorstand erwarte eın ergebnisorientiertes Gespräch, nachdem 1U

Monate seı1it en etzten Gespräch VErSANSCH selen. Dem begegnete IIr Wıiılke mıt der Eir-
klärung, der Staatssekretär wünsche, dıe gegenwärtige Meınung der staatlıchen Stellen
darzustellen. Er schloß dıe rage d. ob nıcht der Vorsitzende der LÖsungswege Aa1ll-

deuten könne, Gespräche mıiıt dem Volksbildungsministerium nıt pädagogischen
Instıituten der em Verlag olk nd Wiıssen. Die Entscheidung ber eıne Presseverlautba-

bliıeb In diesem Vorgespräch offen. S1e sollte abhängıeg gemacht werden OIl Verlauf
der Begegnung. (45)

Nach diıesen Vorverhandlungen War nıcht verwunderlıch. daß der Vorstand nde
der vierstündiıgen Begegnung (QHI D Maı 1987 folgendes Fazıt ziehen mußte .„Abschlıe-



Bend brachte Landesbischof IIr Leich un Ausdruck. daß der Vorstand auf CGirund vorher-

gehender Recherchen eın „ergebnisorientiertes” espräc erwartet habe ES sSEe1 Jetzt festzu-
stellen: der Vorstand habe dankenswerterweıse alle se1ne Fragen vortragen können. rgeb-
nısSse und LÖsungen ber stünden och Au  N Die eigentliıche Arbeit stünde och bevor. br

Sreite den Vorschlag des Staatssekretärs auf: MUSSe eıne Reihe VON weıterführenden
Einzelverhandlungen folgen.“” (46) Die Geme1inden wurden durch e1ıne Schnellinformatıiıon
des Sekretarıats des Bundes ber den Verlauf des Gesprächs und dıe angesprochenen The-

unterrichtet. (47) Die nahm Alll Julı 08 / Stellung: .„„.Die Konfterenz bedauert,
da das Gespräch keıine unmıittelbar greifbaren Ergebnisse erbrachte. S1ıe beauftragt den
Vorstand und das Sekretarıat. die In Aussıcht gestellten Einzelverhandlungen dringlıch
betreiben.“ (48) VOIl ‚„Einzelverhandlungen” sprach der stellvertretende Staatssekretä
ermann alb allerdings schon 4: Maı 08 / VON „Informationsgesprächen‘. 49)

DiIie weiıtere Bearbeıtung der DA Maı 08 / aufgeworfenen Fragen 1e13 sıch wıder
bkirwarten überraschend gul Die polıtısche Gesamtsıtuation, VOT allem der Stand der
innerdeutschen Beziehungen diesem Zeıtpunkt spıelte vermutlıich eine nıcht unwesentlı-
che Rolle I Jer Besuch Honeckers 1ın der Bundesrepublık WAarTr geplant (7—1L. September

der Olof-Palme-Friedensmarsch für eiınen atomwaffenfreıen Korrıiıdor wurde vorbe-
reıtet (1.—18 September und der Staatssekretär überlegte, Wann der Eınladung
eiınem Besuch des Okumenischen ates In Genf Lolgen sollte. Vor diıesem Hintergrund Wäal

der staatlıchen Seıte Al möglıchst unbelasteten Bezıehungen ZUT Kırche gelegen. Weni1g-
SCS wartete Herr Heinrich 23 Junı 198 / be1 der Auswertung des Gesprächs VO Z
Maı 198 / nICHT: WI1Ie SONS häufig der Fall WAdl, mıiıt Siıtuationsanalysen und allgemeınen
Darlegungen JA Staat-Kirche-Verhältnıis auf. sondern oINnZ anhan eines ıhm vorlıegen-
den Protokalls aut alle Fragen des Vorstands M1% konkreten Einzelvorschlägen e1In. 50)
Darauf ußend glaubte der Vorstand be1 selner Gesprächsauswertung Junı 198 /
damıt rechnen können, ‚„„.daß konkreter Behandlung VON Sachfragen kommen
Wr 51) br formulıerte eigene Vorschläge für weıtere Verhandlungen und benannte
Verantwortliche für dıe bildenden Gesprächsgruppen.

SO schnell WIEe rwartet oing dann allerdings doch nıcht VOTanl rst unter em Druck
der unmıttelbar bevorstehenden Bundessynode bot Staatssekretär Gysı in einem kurzirıstig
anberaumten Vieraugengespräch mıiıt Landesbischof Leıich A{l September 05 / 411er „„In-
formationsgespräche” Er sah sıch genötıgt, den Begrıff ‚„Informationsgespräche”
interpretieren: {  ET ıst das eia fÜr Gespräche VON Mitglıedern der Konferenz der Kır-
chenleıtungen, vorwliegend des Vorstands, mıt dem Staatssekretär unter Hinzuzıehung MC  m

leıtenden Miıtarbeıtern anderer Miınısterien der Institutionen.“ (32) Begonnen werden
sollte mıt eınem Gespräch ber Wehrdienstfragen In Gegenwart VO  a Generaloberst Brün-

HC der für dıe Bausoldaten zuständıg SCe1 Ausgangspunkt solle dıe Militärdoktrin
SeIN. Dieses Gespräch SOWI1e TE welıtere ber das sozjalıstische Bıldungswesen, ber
Schulbücher unter Einbezıiehung der Rahmenordnung für Kındergärten und ber dıe Bear-

beıtung VOIN Eingaben und die Durchsetzung der soz1ialıstischen emokratıe würden VOCI1-

bindlıchZu
Am September 198 / iıch mıiıt Abteılungsleıter DE Wılke ber Termine, Reıihen-

olge und endgültige Themenfestlegung verhandeln. Wa dem Staatssekretär ach ANSSQA-

SC OB r Wiılke eın Fehler unterlaufen sel, als das Gespräch ber Schulbücher anbot,
solle dessen das Thema kırchliche Presse 1n die eIsSie Gesprächsreıihe aufgenommen
werden. Außerdem würde och e1n Gespräch ber cdie Rechtsprax1s vorbereıtet. Ich schlug
schließlich folgende Reihenfolge VOL, dıe Herr IIr Wılke akzepntierte: Wehrdienstfragen
(November 9 Eiıngaben (Dezember > Erziehungsbereich Januar
Kırchliche Presse. (53) ()ktober 198 / st1immte der Vorstand en 1er Informatıions-
gesprächen und machte der KK Vorschläge für dıie /Zusammensetzung der Gesprächs-



STuppCHh Gleichzeitig beschlofß CI, das espräc ber dıe kıiırchliche Presse vorläufig AUS$S-

ZUSEIZEN: da zunächst eıne ınterne Meıinungsbildung arüber 1m Bischofskonvent erfolgen
MUSSE 54)

Vom 19 bıs September 98 / dıie Bundessynode In Görlıtz und verhandelte
dıe Themen „Bekennen In der Friedensfrage” und „Absage Praxıs und Prinzıp der

Abgrenzung”. Oktober 08 / eröffneten MIr Herr Heinrich und Herr IIr E: dafl3
ach dieser Synode die V oraussetzungen für dıie angebotenen Informationsgespräche nıcht
mehr gegeben selen. Außerungen autf der Bundessynode hätten den Anscheın erweckt, dıe
angebotenen Informationsgespräche ollten in Verhandlungen umfunktionıiert werden. dıe
dıe XC der Kırche erhobenen Forderungen ZEHT Ergebnıiıs en müßten. HHerdent habe
dıe öffentlich VoNn der Vizepräsıdentin der Bundessynode ausgesprochene negatıve Beur-

teılung des Informationsgespräches ber ‚„„Atomsicherheıt, Strahlenschutz und Kernener-
e.  o1€ mıt Professor Dr Sıtzlack September 1987 dıe Basıs für vertrauensvolle (Je-

spräche mıt Gesprächspartnern Aaus anderen Miniısterien zerstoöOrt Es mMusSsse jetzt zunächst
BUE dem Präsıdium der Synode und dem Vorstand Klarheit darüber geschaffen werden,
Was Irennung ON Kırche und ag bedeute und WAas Kooperatıon und Mitspracherecht der
Kırche he1iße. Auf meınen Eınwand, daß der Bund der Evangelıschen Kırchen In der DDR
ach außen Ol der Konferenz und nıcht VO Präsidium der Synode vertreten werde., Iso

fragen sel, Was der Staatssekretär mıiıt eınem espräc mıt dem Präsıdium der Bundes-
synode bezwecke. 1eß Gysı auf eıne während des Gesprächs VOoON IDr übermittelte
Rückfrage ausrıchten, werde en Vorstand einladen, dem fre1 stehe, außer dem Prä-
SCS welıtere Präsidiumsmitglieder hınzuzıehen. 55)

Am November 08 / veritrat Gysı selbst dıe VOoN Hauptabteilungsleıter Heıinrich dar-
gelegte Linıe in eiınem Gespräch mıt Bıischof Leich Gleichzeıitıig ber iragte d welche
Bılanz gemeınsam März 1988 1mM Rückblick auf das Spitzengespräch Maärz
1978 SEZOSCH werden önne. IDIie Antwort des KKL-Vorsitzenden 1eßß Deutlichkeit
nıchts wünschen übrig: Wenn dıe Gespräche nıcht stattlınden. ist ZU1 März 088
nıchts Weiıterführendes erwarten! och uch das veranlaßte den Staatssekretär nıcht
TI Einlenken. Seine Situation War klar SI überfordern miıch. Ich kann 1 Augenblick
nıcht mehr sagen. ” 56) Der Honecker-Besuch in der Bundesrepublık vorüber. Anlal}

besonderer Rücksichtnahme auf dıe Kırchen schıen nıcht mehr bestehen. Der Staats-
sekretär dıe Beschlüsse der Parte1 durchzuführen DiIie zeıgte sıch betroffen ber
dıe bsage der Gespräche und erklärte. S1e sehe .„.darın einen Wıderspruch der In den
letzten Jahren praktızıerten Kirchenpolitik”. Außerdem WwIeS SIE ausdrückliıch alle .„Dıiffe-
renzierungsversuche zwıschen Synode, Präsıdıium. Konferenz der Bıschöfen zurück‘”. 5}
kEıne Brücke blıeb erhalten. In allen Verlautbarungen wurde davon gesprochen, daß dıe
Informationsgespräche zunächst verschoben selen. Ebs fanden 1mM 198 / uch och wWel1I
Gespräche auf untergeordneter Ebene sStatt Dezember 1987 gab e1in Vorbere1-
tungsgespräch für das geplante „Informationsgespräch Wehrdienstfragen”, DDezem-
ber eın Gespräch Fragen der Veranstaltungsverordnung. Ab November 198 / ber wurde
es überlagert VON den Auseinandersetzungen die Durchsuchung der Umweltbiblio-
thek der Berliner Zionsgemeıinde in der Nacht VO November. Verschärftft wurde
dıe Entwicklung durch dıe Ereignisse ande der Liebknecht/Luxemburg-
Demonstration Januar 1988 1n Berlın und die darauf folgenden Verhaftungen VO  =

Mitgliıedern der Bürgerrechtsgruppen. In den Mittelpunkt der Auseinandersetzungen ZWI1-
schen ag und Kırche rückte damıt immer mehr dıe rage ach dem Verhalten der Kırche
VE den Gruppen



März 1988 Handlungen mıt Sıgnalwırkung für Zukunftserwartung
DIie KKL befand sıch Anfang 1985S% na eıner zwliespältigen Eäse. [ )as Verhältnıis den
Gruppen, dıe sıch unter em Dach der Kırche sammelten. generell nıcht geklärt. 56)
Es gab erhebliche Spannungen. Einzelne (GGemeilnden boten Raum für Friedens-. Umwelt-
nd Menschenrechtsgruppen nd für Veranstaltungen mıt opposıtionellen Künstlern WIEe
Stephan Krawczyk und reya Klıer Gruppen VONN Ausreisewillıgen NUuFzZien (jottesdienste
der Geme1inden WIe der Berlıner Sophiengemeinde, sıch treffen. DiIie me1ılsten
Forderungen, dıe die Gruppen erhoben, standen ce1t Jangem auf der Themenlıiste der K
dıie In den ımmer wıieder angemahnten Gesprächen mıt dem Staat verhandelt werden soll-
ten Die PESTG Okumenische Versammlung der Kırchen in DresdenF Februar
brachte viele der brisanten I hemen öffentlich ZAESE S praäche: Doch dıe KKL hıelt iıhrer
Gesprächsstrategie fest und suchte weiılter das Gespräch miıt den Staatsvertretern unter ANS-
schluß der Offentlichkeit. Provokatorische Aktıonen lehnte S1e ab Um ıhrer eigenen den-
t1tät wıllen mußte ITE immer wıeder daran eriınnern, daß altes: Was In der Kırche geschieht,
sıch prüfen nd MMESSCH lassen mul Al Evangelıum, das S1e verkündıgen hat Landesbhı-
schof Leıich hatte das In eiıne eingängıge Regel gefaßt: „Die Kırche ist ftür alle da, ber
nıcht für alles  .. Bekannt WAal, daß die Kırchen se1t eh und JE ZABE Bleiben ıIn der DDR e_

mutigt natten und sıch DAÜUF 1in schwerwıiegenden menschlichen Härtefällen Tr Ausreisewill-
lıge eınsetzten. „ Wer verändern Will, muß bleiben.“ 59) SIıe konnten das Gespräch mıiıt den
Staatsorganen auch nıcht abbrechen lassen. we1l S1E für viele alltäglıche orgänge nd für
besondere Vorhaben WI1Ie die er Tür 1988 geplanten reg]onalen Kırchentage dıe (Gje-
nehmıgung nd Unterstützung staatlıcher Stellen brauchten.

DIie staatlıche Seıte War ebenfalls 1n eıner schwıerıgen Siıtuation. Auch ach em Ho-
necker-Besuch In der Bundesrepublık sah S1e sıch außenpolitischer Rücksiıchtnahme
genötigt. OÖffentlich ausgeitragene Dıifferenzen muiıt der Kırche ollten möglıchst vermı1eden
werden. Die In Aussıcht gestellten Gespräche mıiıt der Kırche WAarTrecll abgesagt worden. ber
AAaln 17 kebruar 1988% erklärte Gys] selbst, „ dIeE Sprachlosigkeıt zwıschen ag und Kırche.
In dıe Jetzt geraten SEL MUSSE überwunden werden.“ (60) Dafür gab einen konkre-
ten Anlal}. Honecker plante für Miıtte Junı 1988 E1 „Internationales Treffen für kernwaf-
fenfrelie Zonen“ in Berlın. Dafür uchte dıe Unterstützung kırchlicher Persönlichkeiten.
er Staatssekretär egte Iso dar, dıie Miıtwiırkung VON Landesbischof Leıich 1a Vorbere1-
tungskomuitee Se1 eıne sehr gute Gelegenheıit eınem Kontakt mıiıt dem Vorsitzenden des
Staatsrates “EIne bessere Vorbereiıtung der ‚Wiıederaufnahme VO  e Beziehungen' könne
111All sıch nıcht denken. Man könne wıeder alles ordnen.“ br werde Landesbischof Leich
dıe Eınladung des Staatsratsvorsıtzenden übermitteln nd bäte uln Vorinformatıion. (6

Für diese Übermittlung wurde der Februar 1988. 12’00 O In Eisenach VOrsesehen.
och anı Februar 13.00 teılte dıe Dienststelle des Staatssekretärs telefonısch
mıt, der Staatssekretär werde nıcht kommen. Um 1700 desselben ages übermittelte
Hauptabteilungsleiter Heıinrich dessen dıe FEınladung eiınem Gespräch 11 Politbü-
romiıtglied Dr Werner Jarowinsky und Staatssekretär Gysı Februar, 11200 1mM
(jebäude des Zentralkomitees der SED VAWEG| Februar wurde umbestellt: Das Gespräch
fände doch nıcht 1m (Gebäude des Zentralkomıitees STalt, sondern 1 Staatsratsgebäude,
1055 \& Haupteingang. Am Februar, 9 30 & bat miıich Staatssekretär Gysı sıch,
‚WB - NVOTZUWaInen , WI1Ie ESs gehe heute eigentlich nıcht Ül e1in Gespräch, sondern
Hin dıe Entgegennahme e1lner Erklärung AT augenblicklichen Situation zwıischen ag und
Kırche nd Vorgängen In der Kırche und die Kırche. IDr Jarowinsky wolle en g-
melınsamen Standpunkt VON Parte1 nd Regierung diesen Fragen übermuitteln. Es werde
dem Vorsitzenden der KKT. nıcht zugemutel, sofort darauf tworten Der ext würde
Z Wartr nıcht schrıiftlich übergeben. ber ame doch sehr darauf d dıe Erklärung den
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Kırchen übermuitteln Deshalb stünde L111TE Hauptabteilungsleıter Heıinrich ach der
egegnung ZUT Verfügung, damıt iıch Nachschrift anhan des Redetextes VOT IDr
Jarowinsky nd unter Umständen berichtigen könne HBerTGdem stehe selbst
GYySL, Nachgepräch Z Verfügung. Im übrıgen ollten WIT verstehen, daß dıe
Verlegung der Begegnung VO Gebäude 1ı das Staatsratsgebäude CIM Zeichen SC Er
habe SCINECIN (jenossen erst klar machen MUSSCH, welchen Eindruck der Offentlichkeit
ndı Ausland hervorrufen würde WEn der Vorsitzende der Kı111S5 Gebäude be-
stellt werde Langfrıistig könne durch diese Begegnung 1111 Staatsratsgebäude g anderes
Treffen vorbereıtet werden! Der Vorsıtzende solle den unsch danach ruh1ıg AaUu$s-

sprechen (62)
Es kam WIC angekündıgt DIie inladung CI WIES sıch als Vorladung, auf dıe der
Vorsitzende sofort deutliıch betroffen reagıerte IIr Jarowıinsky verlas GLE mehrseıt1ige Er-
klärung Darın wurde der Kırche vorgeworfen, SIC verletze ständıg das Prinzıp der Iren-
NUuNg ON Kırche und aat. dıe Rechtsordnungen der DDR nıcht CF und entwickele
sıch ıJTATHEFE mehr C11161 Oppositionspartel. Wıe dıe Okumeniıische Versammlung ı1 Dres-
en lenke S1IC auf Nebenschauplätze ab ber Frıedenssicherung und Abrüstung

beraten werde beispielsweıl1se ber Abschaffung VOoNn mılıtärischem Splelzeug geredet
DIie Kırchenleıtungen nd kiırchenleitende Persönlichkeiten schwıegen nd 1eßen
eindeutiıgen Klarstellungen fehlen Grenzüberschreıitungen abzuwehren Dagegen SCIEGH

S1IC 111 Interviews MmM1t westlichen Medien sehr beredt Miıt allem verlasse dıe Kırche dıe Ea-
IC dıe Se1t em März 1978 das Verhältnis VOoNn aa nd Kırche bestimmt nd gute KEr-
folge gebracht habe I die heutige Erklärung VON Parte1 nd Regjerung wolle der Kırche dıe
Möglıchkeıit veben celhst den CI9CNCH Reihen Ordnung und Klarheiıit schaffen und
7U bewährten Kurs VO März 978 zurückzukehren

Der KACE: Vorsitzende hıelt in kurzen Antwort dagegen dıe ]I rennung VOoN Kırche
nd ag könne nıcht bedeuten, da sıch dıe Kırche den Anlıegen der Menschen und ıhren
gesellschaftliıchen Belangen entziehe. S1e SC en Menschen mıt allen
SC1INECIIN Lebensbezügen Die Probleme., dıie gegenwärtig der OÖffentlichkeit Al
brächen hätte dıe Kırche seı1ıt Jahren benannt und Sachgespräche darüber gesucht. Diese
SCICH verweıgert worden (a BA HSS dıe Kırche CIM Stellvertreterrolle spielen die S IC

selbst Sal nıcht wünsche we1l a und Gesellschaft en Bürgern keıne Möglıchkeıt für
Ce1NECN offenen Dıialog böten uch dıe Kırche habe die Hoffnung, daß das Gespräch ZW1-

schen aa nd Kırche ITE Sınne des März 1978 ortgefü werde vielleicht durch SIHE

erneute Begegnung M1t dem Staatsratsvorsiıtzenden der sich ITHIEHGT mıiıt 1ohem persönlı-
chen Engagement für dıe Gestaltung posıtıven Verhältnisses zwıschen aXx nd Kır=
che eingesetzt habe (63)

Dıie Erklärung sollte ach staatlıcher Vorstellung WAar möglıchst en Kırchen
übermittelt werden ber veröffentlicht werden sollte S1C nıcht Entsprechend der A\AOtans
kündıgung Gysı1s egie Hauptabteilungsleiter Heıinrich nach der etwa einstündıgen Be-
ZCONUNg den ext der Erklärung VOT und half H81801 Nachschriuft daran überprüfen Im
Nachgespräch 111 den Miıttagsstunden teılte Gysı auf Nachfrage M1 dıe Erklärung werde
nıcht veröffentlicht ber Al dıe e1issekretäre der SED weıter geleıite [)as genugte HE

Reihe Ol örtlıchen Staatsorganen sofort werden lassen In Ihürıngen wurden
bereıts IN Abend des 19 Februar Superintendenten on den örtlıchen Urganen einbestellt
3001 ıhnen die Erklärung bekannt machen ID am auch vereıinzelt Versammlungen
Inı schartfen Angrıffen die Kırche und den KKE: Vorsıitzenden Das veranlalite den
Bund FT Nachschrift AIl Februar 1988 DCI Kurıler qls vertraulıchen Vermerk an dıe
Glhiedkirchen ZUT Unterrichtung der Superintendenten nd Aln dıe Mitglıeder der KKA- WC1-

ter geben AuUt die I)auer War dıe Vertraulichkeit nıcht wahren Immerhın dauerte
bIıs 7U Herbst 1988 bıs Basısgruppen dıe CX be1 den Montagsandachten 111 der Le1pzı-



SCr Nikolaikirche verteılten. In der westlichen Presse wurden S1Ee 1m vollen ortlaut g_
druckt. (64) Ich WarTr se1ıtdem zurückhaltender ast der Abfassung nd Weıtergabe VONN MeTt-
merken nd beließ häufiger be1 meınen stenografischen Notizen, anhand deren ich ıIn
Vorstand, Referentenkollegi1um und KGr berichtete.

Doch bereıts dıe mündlıchen Informatıonen ber e Inhalt und dıe Form, In der dıie Er-
klärung der Kırche mıtgeteılt worden W genugte, H2 dıe Verstimmung auf beiden Seıten

vertiefen. Gys] erklärte WarT In dem schon erwähnten Nachgespräch, daß sehr ohl VCI-

cstanden worden Ssel. Was der KKL-Vorsıtzende ber die Stellvertreterrolle gesagt habe. In
dıe dıe Kırche gegenwärtig gedrängt werde. uch auf en Staatssekretär für Kırcheniragen
würden jetzt Dınge abgeschoben, die eigentlıch Sache der FDJ der der Volksbildung USW.

waren I )as Gespräch mıiıt DE Jarowinsky habe ber hoffentlich dıe eıt der Sprachlosigkeıt
eendet Im Blıck auf den Maärz 1988 allerdings wolle sıch AÄANT: eıt zurückhalten. AuUF
dıe Forderung der Sach- bZw Informatiıonsgespräche der Sal e1n möglıches „Spltzenge-
spräch” oing jedoch 1n diesem Nachgespräch mıt keiıner Sılbe eın 05)

Eıne besondere öffentliıche Würdigung der Entwicklung des Verhältnisses zwıschen
ag und Kırche se1t dem „SPitzengespräch VO März 977 WAar ach dıesen Oorgän-
SCH aum och erwarten Unerwartet ere1t In diıeser Sıtuation Honecker selbst dıe In-
ıtlatıve. Während der Sıtzung des Vorstands Februar 1988 erhielt Landesbischof
Leıich OM Staatssekretär Gys] telefonısch dıie Einladung eınem espräc mıt dem
Staatsratsvorsitzenden Arl März 1988. 1400 Näheres wurde nicht mıtgeteılt. Gysı
übermuittelte NUL, außer Honecker nd Leıch der Leıter der Kanzle]1l des Vorsıtzenden
des Staatsrats der DDR: Staatssekretär Frank oachım Hermann und ıch teilnehmen ollten
Auffällig WATr, dalß eıne Teilnahme VON Gysı anscheinend nıcht In Betracht SCZOSCH wurde
er Vorstand beauftragte MICH, Ort, |)Dauer und Modalıtäten des Gesprächs klären nd
rechtzeitig für den Entwurf eıner Presseerklärung SUOISCH. Außerdem sollte eıne [ .ıste der
anstehenden TODIemMe vorbereıtet werden. dıe Wäar In dem espräc mıt dem Staatsrats-
vorsıtzenden nıcht alle erwähnt, ber In erneut erbittenden welıteren Gesprächen verhan-
delt werden müßten. Eıne oründlıche Aufbereıtung der Sachthemen WAaTr anders als 078
be1l der kurzfrıstigen Einladung nıcht möglıch. bks konnte 11UT auf dıe dem Staatssekretär UE

2 Maı 198 / ausführlıch vorgeiragenen Fragenkomplexe zurückgegrıffen werden. Waren
Al März 1978 vorwıegend dıie Gleichberechtigung und Gleichachtung der Chrıisten in
der Gesellscha: und kırchliche Eınzelprobleme thematısıert worden, stand diesmal VO  3

vornhereın fest: daß dıie Gelegenheıit eines Gespräches mıiıt dem Staatsratsvorsıtzenden g-
NutZTt werden mußte. dıe akuten Probleme der gesellschaftlıchen Entwıcklung, dıe viele
ürger beunruhigten, F: Sprache bringen.

DiIie Vorbereıtung gestaltete sıch schwier1g, te1lweılise chaotisch. Am Februar 1988
Oonnte ıch ber den Staatssekretär für Kırchenfragen lediglich erfahren; der Termın
März 1988, 11.00 e noch feststehe und daß der Staatssekretär davon ausgehe, daß dıe
Begegnung sıch 1m Rahmen der Begegnung mıt Landesbischof Hempel 1985 halten werde.
DIie Protokollabteilung des Staatsrates vermochte HT: 29 Februar darüber hınaus keıine
weıteren Einzelheiten miıtzute1llen. Dafür erschıen Abend des 29 1988 ein ertreier
des Staatssıcherheitsdienstes be]1 mır. ber dıe Vorbereıtung des Gesprächs mıt em
Staatsratsvorsıtzenden sprechen. Honeckers 1e] O1 CS; 1e13 verlauten. Miıßverständ-
nısSse auszuraäumen. die in den letzten Monaten durch Ereignisse unter dem Dach der KT-
che entstanden sel]en. Ihm läge daran, klären. ob dıe Kırche noch den (srundsätzen
OIN März 0/% stehe der e1ıne Alternatıve azu sähe br wolle ber Girundorientierun-
SCH sprechen, nıcht ber Eınzelfragen, dıe mıt dem Staatssekretär klären selen. DIie
Irennung VO  en Kırche und a MuSSE 1n allem gewahrt bleiben. Es dürtfe keıine gegenseıt1-
C Bevormundung oeben. Die Kırche mOöge unmıl)verständlıch erklären, Was S1E für ıhre
Aufgabe halte S1ıe möge in eigener Zuständigkeıt 1ın den eiıgenen Reihen nd Räumen klare
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Verhältnisse schaffen ber WO S1Ee das überhaupt”? Der Staatsratsvorsitzende rhoffe
uch ntwort auf dıe Frage, WI1Ie dıe Kırche ZUT Friedenspolitik der DDR stehe, spezıiell
seinem Vorschlag eInes Internationalen Treffens für kernwaffenfreıie /onen. Schließlic
deutete der Herr VON der Staatssicherheit och ein1ıge TOoObleme d dıe vielleicht In abseh-
barer eıt lösbar sej]jen nd darum VO KKL-Vorsitzenden eutiic angesprochen werden
könnten zıviler Ersatzdienst 1mM humanıtären Bereich.: offensıver KEınsatz Ol DDR-Medien
be1 kırchlichen Veranstaltungen, elsen dUus relıg1ösen Gründen. Vıielleicht Önne dıe Kır-
che ZUrT LÖösung der Probleme mıiıt den Ausreisewilligen beıtragen, Iindem S1e deutliıch erklä-
T' dal3 SIE 11UT humanıtäre (Gründe gelten lasse. 66)

Am März konnte dann uch Staatssekretär Gysı eIwas ber Rahmen und Inhalt der
Begegnung mıtteıilen. kr übermittelte, das Gespräch mıt Honecker bedeute keıine ufhe-
bung der Erklärung VO  an Jarowinsky. Es würden VO Vorsitzenden der KK uch Ant-
worten den Fragen erwartet, dıe Jarowıiınsky gestellt habe ber würde diesmal keıine
. Nerlesune” geben, sondern e1n Gespräch in sachlıcher, aufgeschlossener und konstrukti-
NOT Atmosphäre werden. Ob eın gemeinsames Kommuni1que geben werde., hänge VO

Verlauf des Gespräches ab Zur Abstimmung eiıner Presseverlautbarung stehe SAAT Vrl
In se1ner einführenden ede werde Honecker das Friedensengagement der Kırchen

und die Erfahrungen 1mM uther] 1983 SOWIE die posıtıven Folgen des Gesprächs
OIn März 978 würdıgen und dıe Gemeinsamkeıit VON Chrıisten und Nıchtchristen be]l
der Gestaltung der soz]lalıstıschen Gesellschaft betonen. Freimütiges Gespräch und kon-
struktıver Dıalog ollten auch künftig die normale orm für den Verkehr zwıschen Kırche
und ag se1nN. ohne daß gegenseıtiger Einmischung kommen dürfe 1)ann empfahl
der Staatssekretär noch, nıcht 1e1 VoN „Bürgern“ reden dıe Kırche Se1 doch für die
Chrısten da!) nd erklären, daß die Kırche dıie Probleme der Ausreisewillıgen nıcht autf
ihren Tisch ziehen wolle 6/)

ber das Ya stündıge Gespräch vab keıne gemeiınsame Verlautbarung. [ )as nach
dem Verlauf nıcht möglıch. Es wurde War VOIl beıden Seılıten dıe orm gewahrt, daß
In der Informatıon des Bundes heißen konnte 1 )as Gespräch ..verhef In eıner sachlıchen,
offenen und freimütıgen Atmosphäre”. ber WAar unübersehbar, WIE sehr sıch Honecker
durch Leıichs Darstellung der die Bürger beschwerenden /Zustände In der DDR verargen
nd getroffen ühlte Seine Entgegnung 1eß Souveränität verm1ssen. [De entgegnete 1mM St1]
der alles schön redenden DDR-Medien. Seine Ausführungen den konkret angesproche-

Problemen lıeßen erkennen. WIe erschreckend fern der Alltagswirklichkeit der DDR
lebte nd dachte. (68) Gysı bezeichnete Leıichs ede 1 Nachgespräch ber Möglıichkeıiten
eıner gemeinsamen Presseverlautbarung als .„das orobe Halalı““ Unser Textvorschlag WarTr

nıcht akzeptabel. we1l Probleme 1mM Detaıl benannte. Es blıeb ISO be1 eıner Pressemel-
ung des Staatsrats, dıe 1m wesentliıchen Honeckers Darlegungen nd dıe Übereinstim-
MUNSCH zwıischen aa und Kırche wledergab. Ich kündıgte d WIT HHNSETIE Geme1inden

nd vollständıger informıeren müßten. 69)
Am März nachmittags wurde die KKL auf eiıner Sondersıtzung ber das Gespräch 1N-

formıiert. Danach gab das Sekretarıat elıne Schnellinformatıon mıt em vollen ortlaut der
ede des KKL-Vorsitzenden heraus. Nach kurzer einleitender Würdigung der Friıedenspo-
lıtık Honeckers und des Gesprächs OIn März 1978 konzentrierte sich der Bıschof Aaus-

schlıeßlich auf Fragen, die 95  auSs em gesellschaftspolıtıischen Bereich kommen‘”, mıiıt denen
sıch dıe Kirche stellvertretend fÜr aa nd Gesellschaft auselinandersetzen mülßte. „„weıl
dıie eigentlichen Adressaten keıiıne Bereıtschaft Un Dialog” sıgnalısıerten. Als K ON
flıktpunkte wurden genannt der formalıstische. admınıstratıve Umgang miıt en Bür-
DECIN argumentatıver Begründung VO  e Behördenentscheidungen, eıne unrealıstische
beschöniıgende Medienpolitık. Undurchsichtigkeit der Kriterien für Besuchsreıisen. Was das
(Gefühl der Rechtsunsicherheit be1 den Bürgern hervorrufe. Der KKL-Vorsıtzende bat C1-



eut un dıe Durchführung der Informationsgespräche ber Fragen des Wehrdienstes. des
zivıilen Wehrersatzdıienstes. des Bıldungswesens und des Umgangs mıt dem Bürger. [)as
würde eıne „Sıgnalwırkung für dıe Zukunftserwartung vieler Bürger: auslösen. (/0)

ach der Veröffentlichung der ede Leichs sah sıch dıe Parte] genötıgt, die offzıelle
Pressemeldung durch eıne achtseıitige Informatıon erganzen, dıe außer e]ıner /usammen-
fassung der Ausführungen Honeckers selne Stellungnahmen den VON Landesbischof
Leıich aufgeworfenen Fragen enthielt. Sıie vermıiıttelte der Parte1 eıne übersıichtliche SA
sammenfTfassung der gegenwärtigen gesellschaftlıchen Konflıktpunkte mıt dem Schlußte-
NOTL, L(daß eıne weıtere günstıge Entwicklung des Verhältnıisses zwıischen Staat und Kırche
nıcht 1L1UT e1N Beıtrag U: weıteren Gestaltung der entwiıickelten sozlalıstıschen Gesellscha
ın der DDR ist: sondern uch DA Frieden.“ J4}

Von e]ıner „weıteren günstıgen Entwicklung” OnntTte ındes diesem Zeıtpunkt nıcht
dıe ede SeIN. Am März 198% erläuterte Bischof Leıich das Gespräch VO März 1988
1n einem schon Jänger vereinbarten Interview 1 Fernsehen der Das vertiefte dıe
Verstimmung auf Seıiten des Staates Ausgerechnet März kam außerdem VOTI der
Berlıner Sophienkırche Übergriffen der Polızei, dıe Ausreisewıillıge der Teiılnahme
des (Gottesdienstes hındern wollten Wiıederholte Emerifte In dıe Arbeiıt der Kırchenzeıitun-
CI brachten weıteren Zündstoff. Intern ZO2 der und der Evangelıschen Kırchen ın der
DDR Bılanz mıt der Herausgabe eıner Arbeıt VON Bıschof IIr Werner Krusche 956
März 1978 1988 eın Lermnweg . Im übrıgen erwIıies sıch der Jahrestag des Gesprächs
OIM März 1978 nıcht als e Jubiıläumstag, der stolzen Bılanzen veranlaßte. Die
fänglıchen krwartungen VON Staatssekretär Gysı1 wurden vollständıg enttäuscht. Die MV.Or-
gänge be]1 der Vorbereıtung des Ireffens März 1988 heßen schon ahnen, da dıe
Stellung des Staatssekretärs 1NSs Wanken geraten War I Der ertreier der Staatssıcherheıit,
der sıch In diese orgänge eingeschaltet atte. 1eß vorsichtig einıge abfällıge Bemerkun-
DSCH ber die /Zustände In der ‚„„Maternstraße“ fallen nd deutete all, daß WIT dort bald eınen
besseren Gesprächspartner finden würden. Be1l der Verabschiedung März bemerkte
Honecker: „ Der Staatssekretär für Kırchenfragen sSe1 1mM übrıgen dıiesmal nıcht dabe]l SCWC-
SCH, we1l JA Ausdruck gebracht werden ollte. daß nıcht alleiıne eiınzelne Fragen
der Kırche ın dıeser Begegnung Nal  . (2) Am Julh 1988 wurde Klaus Gysı
g- und Klanglos entlassen und durch Staatssekretär Kurt LÖffler ersetzt

1Öffler WAar In den Kırchen des Bundes nıcht unbekannt Als Sekretär des staatlıchen
Lutherkomıitees hatte T sıch durch zuverlässige Organısatıon und Entgegenkommen be1
einıgen Kırchenvertretern en JEWISSES /utrauen erworben. Am St1] der Gespräche anderte
sıch orundsätzlıch nıcht 1e] eis Wl be1 den Gesprächen mıiıt dem Staatssekretär amn ANn-
fang eiıne Jängere Eınschätzung der gegenwärtigen polıtıschen Sıtuation anzuhören. S1e Wr

be1 Löffler eIWAaS kürzer als be1 seinem Vorgänger, dafür eSsSTO langweılıiger, we1l ıhr auch
der geringste Anflug ON Esprit und Humor fehlte: dıe dıe Jangen, manchmal überlangen
Reden GySsI1s Immer och erträglıch machten. abweichlerischer Ideen, dıe be1
Gysı manchmal hören ekam, Sal taktısche Schliche anzubileten nach dem

„]as regeln WITr unter Uu1l$s ännern"‘
In den Sachfragen kamen WITr ın der etzten Phase Gysıs und ıIn der Anfangsphase [ Ö:

lers keınen Schritt er Vorstand gab allerdings nıcht auf. Wır machten weiıter mıt
en alten Begriffen nd mıt den alten Formeln „Kirche 1mM Soz1lalısmus“ nd .„.Grundsätze

März 978 obwohl immer offensıchtlicher wurde. daß S1e eıner OM Be-
schwörungsformeln geworden D die nıchts mehr ewegten. s fehlte eıne Stra-
[eg1e. ber WIT sahen noch keıne Alternative. Be]l der Auswertung der eaktiıonen auf das
espräc VO März 1988 Aprıl 1988 beauftragte miıch ISO der orstand. 5
den Staatssekretär tür Kırchenfragen heranzutreten mıt der Bıtte. die Informationsgesprä-
che nunNmehr unverzüglıch 1ın Gang bringen:. %/3)
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Wıeder begann dıe Reihe erfolgloser Anmahnungen der Gespräche. „Der Staatsratsvor-
sıtzende sıch Maärz 1988 dafür uch offen gezeiet‘, argumentierte iıch
Maı 198% 1n eIWwas beschönıgender Auslegung der egegnung. Herr Heıinrich konterte. ‚.
lege Wert darauf festzustellen, da der ag dıe Informationsgespräche nıcht abgebrochen
habe  . Angeboten worden sSe1 eın espräc ber die Milıtärdoktrin Doch habe keıine
Einıgung ber dıe Modalıtäten gegeben. Eın Gespräch ber Wehrdienstiragen unter Bete1-
lıgung des Miınıisteriums für Natıionale Verteidigung ber SCı eben ZUT eıt nıcht möglıch.
(74) Am Junı 08% hıeli e D mıiıt der Dialogbereıtschaft önne in der gegenwärtigen S1-
uatıon leicht Miıßbrauch getrieben werden. I)arum sSE1 gegenwärtig orößte Zurückhaltung
geboten, 5 * gerade urn dıe Möglıchkeıiten elıner weıteren kontinurerlichen Entwicklung des
Verhältnisses VOIN ag und Kırche nıcht weiıter gerahrden:? (3 Der Iienstantrıtt VO  —

Staatssekretär LÖöffler und das Gespräch e1m Antrıttsbesuch des KK1L-Vorsıtzenden
August 0858 brachte dıe Informationsgespräche ebenfalls nıcht in Gang, obwohl der

Staatssekretär erklärte. „auch weiıterhıin bleibe das offene Gespräch der eINZ1Z sinnvolle
Weg 7E Klärung unterschiedlicher Positionen:“. 76)

DiIie verhältnısmäßig ruhıg verlaufene Bundessynode VO 16 bıs September 1988 In
Dessau nahm dıie Forderung der auf und erklärte ADie Synode ıst überzeugt, daß die
ünftige Entwicklung Irn UHNSSCEICIHN Lande VONN Dıialogfähigkeit und Dialogbereıitschaft in
Kırche und Gesellschaft wesentlich abhängt: Wır MUSSEN mıtelınander reden Jjernen. damıt
WIT mıteinander leben können. DiIie persönlıche. und öffentliche Auseilnandersetzung ber
den künftigen Weg Gesellschaft, ber auch Kiırche: darf keinen Lebensbe-
reich ausklammern.“ S1ie forderte erneut Gespräche ber Bıldungswesen, Wehrdienst und
Umgang der staatlıchen Stellen nıt em Bürger. (L Ärger bereıtete Bischof Leıichs auf
der Synode ausgesprochene Forderung elıner .„„Gesellschaft mıt menschlichem Angesicht”.
Honecker oing darauf ohne Namensnennung be1 eıner ede 180088! Jahrestag der Kampf-

Alıl 25 September 1988 mıt deutlichen Außerungen des MiıßTallens 68r /8)
Staatssekretär Löffler sagte ach der Bundessynode selnen für den September VOTSCSC-
henen Besuch be1 Landesbischof Leich 1n Eisenach ab 79)

Am 26 Oktober 088 wurde iıch 1mM Auftrag des Vorstands wiederum be1 Löffler VOT-

stellıg. auf den Begınn der Gespräche, WIe immer S1e bezeichnet werden mOgen,
drängen. LÖöTffler sorgte tür eınen kleinen Überraschungseffekt. Er Iragte, .. denn
1n olchen Gesprächen gehen solle  .. Ich überreıiıchte ıhm darautfhın eıne Kopıle der Schnel-
lınformatıon des Bundes ber das Gespräch zwıschen Vorstand und Staatssekretär für Kir-
chenfragen (0388| Z Maı 1987 Ayeı dem Hınweıs, dalß spätestens seIit diesem Zeıtpunkt be-
kannt se1n müßte, worüber dıe Kırchen mıt den Vertretern des Staates sprechen
wünschten. ıBerdem se]en seıtdem e1lne Serı1e VOIN Vorgesprächen ge nd für
bestimmte Gespräche bereıts CSTEe /usagen gegeben worden. LÖöffler schließlich
„Prüfung‘ L ohne sıch festzulegen. (80)

Überschattet wurden In der zweıten Hälfte des Jahres 1988% alle Versuche, den g..
planten Sach- der Informatiıonsgesprächen kommen, durch dıe Auseınandersetzungen
ber dıe Kırchenpresse, worüber Bıschof Leıich mıiıt dem Staatssekretär und em Leıter des
Presseamtes e1m Miınısterrat. IDr Blecha., August und Oktober 08& hne
wesentliıchen Erfolg Gespräche führte (81) Am November 1988 holte L:öffHer selnen
Besuch be1 Landesbischof Leich in Eisenach ach Dabe1 1eß verlauten. die besonderen
Ereignisse In der Berlın-Brandenburger Kırche blockierten dıe Sachsespräche. Er. der
Staatssekretär. brauche Erfolge, SONST Öönne ® sıch 1MmM Mınıiısterrat nıcht durchsetzen. LeI-
chen der Bereıutschaft. die Gespräche 1n Gang bringen, zeıgte nıcht (82) Beıim etzten
Gespräch 1 Jahr 1988, das iıch Dezember 1988 miıt Hauptabteilungsleıter Heıinrich
ührte und In dem ıch dıe ausstehenden Gespräche wıeder in Erinnerung brachte, über-
raschte HeITt Heıinrich miıch mıt der Erklärung, „„das solle Mit em Staatssekretär dırekt be-



sprochen werden. ESs nıcht 1n se1ıne Zuständigkeıit.” ber ıch Öönne miıch mıiıt allen
Fragen weıterhın ıhn wenden, werde MIr dıe zuständıgen Gesprächspartner
85)

Angesichts diıeser Erfahrungen mıt dem Staatssekretär und seiner Dienststelle überrascht
der Vermerk 1 Protokaoll ber dıe 120 Sıtzune der KKL In der DDR Novem-
ber 1988. TOP

„ Stolpe zieht folgendes Fazıt AdUus selınen In en letzten Wochen mıt staatlıchen Vertre-
tern geführten Gesprächen:

In Grundsatzfragen hat S noch nıe eine solcheegegeben WIEe U gegenwärt1-
SCH Zeıtpunkt.
In praktıschen Fragen ist dıie Lage komplizıert WIE etwa 1968
Auf den Kreı1is- nd Bezirksebenen g1ibt jedoch konstruktive Gespräche.

IIr Demke bestätigt dieses Fazıt nd betont
da VOIl den Wissenschaftlern eıne oründlıche Vorbereıtung des Dıalogs erfolge:;
und daß Perestro1i1ka auch ein harter Gang für dıie Kırchen werden würde

In der Aussprache wiırd darauf hingewılesen, dal3 In en Geme1nden uch beobach-
ten ist, daß das Verständnıs für Reiızthemen und dıie Bereitschaft abnımmt. dıe Von den
Gruppen heißgehaltenen Auseinandersetzungen miıtzutragen.“ 54)
Der Vermerk zeıgt dıie Zwiespältigkeıt der Siıtuation nde des Jahres 1988 br äl3t
verständlich werden, daß der Vorstand eıner brüsken Ablehnung der Sachgespräche
an Januar 198%9 durch den Staatssekretär Al D Februar 1989 eınen BEUECH Vorstoß AA

„Beendigung der Sprachlosigkeıt” unternahm nd eIWwas vorsichtig und zögernd beschlolß3:
„ Der Vorstand stimmt Z  D daß der Leıter des Sekretarıates sondıert, ob och VOT der Bun-
dessynode e1nNn Grundsatzgespräch innvoll und möglıch ware  s (85)

(Oktober 089 Raum für innergesellschaftlıchen Dıalog
DIie Sondierungen stheßen auf dıie bekannte Hıinhaltetaktık und erfolglos w1e In
den Jahren / war wurde auch be1 einem Gespräch mıt dem Leıter der Arbeits-
egruppC Kırchenfiragen eiım Zentralkomıitee der SED, Cielr Kraußer., die Notwendigkeıt des
Dıialogs betont. (86) och der Staatssekretär mıed das offizıelle Gespräch mıt den verant-
wortlichen remı1en des Bundes. dessen entwiıckelte eıne eifrıge Besuchstätigkeıit
und ührte FinzelgesSpräche miıt Bıschöfen. Synodalen, In kırchlichen Institutionen. (Je-
meınden, Ja mıt speziellen Gruppen. AmM März 1988 erklärte ei; 2 1mM AY1=
genblick überhaupt das kollektive Gespräch verme1den WO  e’ uch ber den S/ZE-
Prozelß.“ br SdeC darum auch das für en 13 März 1989 bereıts vereinbarte Gespräch mıt
den Chefredakteuren der Kirchenzeıtungen ah und biıete 11UT Einzelgespräche al 8/) JA SE
die In ermüdender Wiıederholung angemahnten Informationsgespräche WAarTr nıcht
sprechbar. Dafür wurde bekannt, argo Honecker habe schulpolitische Fragen mıt (9U=
Mıtglıedern beraten. nd Verteidigungsminister Heınz Keßler habe In CDU-Kreıisen ber
dıe Verteidigungspolitik gesprochen, Was beide mıiıt KL-Vertretern nıcht konnten 88)

In diıeser S1ıtuation unternahm der Gre1ifswalder Bıschof eınen Vorstoß auf eigene aus
hne vorherige Abstimmung mıt dem und und en anderen Ghedkirchen Iud en
Staatsratsvorsıtzenden ZUT: Wiıedereinweihung des Greifswalder 1Doms 11 Junı 1989
CHT Er ho{fte. damıt en ce1t dem März 1988 faktısch abgerissenen Gesprächsfaden und
dıie Verbindung Z Staatsratsvorsitzenden H1 knüpfen können. Innerhalb der
führte dieses Vorgehen erheblichen Spannungen. Sıe wurden och ErNÖNt; als Bıschof
(nHenke selinen Dankhbrief Honecker veröffentlichen 1e13 und darın dıe Berichterstattung
ber die Domeinweılhung ın einıgen Kirchenzeıtungen kritisch beurteıilte. Für den aatsse-
kretär ber WAdlL der GrSTE Besuch Honeckers in einem (Gottesdienst anläßlich der Gireiftswal-
der Domeihnweıihung CIn Erfolg. Die Gespräche se]en wıeder in Gang gekommen. “ Dazuı
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habe dıe Domeinweıihung In Gre1ifswald wesentlich beigetragen.” „Wır müßten jetzt dıe
Brücke vorsichtig und behutsam beschreıiten, die die Sprachlosigkeıit überwıindet.“ 89) br
bot für Ende August Anfang September, Iso och VOTLI der Bundessynode, 2ecm erstes der
dringend gewünschten Gespräche“ Es solle eıne Gesprächsrunde ber den KS/ZE-
Prozel3} mıt Auswertung der Nachfolgetreffen In Wiıen, Bukarest und Parıs werden. Bıschof
Leich erinnerte sofort daran. daß der Bund Gespräche ber Te1 Bereıiche, nämlıch Bıl-
dungsfragen, Wehrdienstfiragen und Menschenrechtsiragen angemeldet na br gehe da-
VO  a aUS, 1mM Rahmen des KSZE-Gespräches auch ber Menschen- nd Bürgerrechts-
iragen gesprochen werde. Die Betonung der menschlıchen Dimension In en Beschlüssen
(0)8! Wıen legte das ahe Löffler bejahte das uberdem rklärte Leich,; „eIn behutsames
Beschreıiten der Gesprächsbrücke önne nıcht bedeuten, dalß VOI Sachfragen, dıe be-
schwerliıch SINd, verschwıegen werden.“ 90) as Gespräch ber ZE-Fragen wurde TÜr
den September 089 angesetzt. Doch schon In den vorbereitenden Absprachen erklärte
MIr IIr Wılke A1llı August, 6S UT dıie Erläuterung der Beschlüsse VOoNn Wiıen nd Bu-
xarest gehe; nıcht ber 19888| anstehende aktuelle Fragen LHHHSCICGE Bürger. 913

Inzwıschen dıe gesellschaftlıchen Spannungen CHÖTHT gestiegen. Bürgerrechts-
prWahlmanıipulationen be1 der Kommunalwahl F Maı 1989 al DiIie

KK gab Jun1 1989 elıne Erklärung den Wahlmanıpulationen ab und orderte
schnelle konkrete und wahrhaftige Aufklärung SOWIeEe die Weıiterentwıcklung des Wahlver-
fahrens nd eıne „Stärkung des Rechts“ überhaupt. (922) Am Junı 9089 wurden auf dem
Weg ZANBE Chinesischen Botschaft IDemonstranten verhaftet. dıe eınen Protest SERCH die blu-
tıge Niederschlagung der Studentenbewegung aut em atz des Hımmlıschen Friedens in
Pekıng übergeben wollten 953) Die Ausreisewelle chwoll beängstigend d1il

Auf em Hıntergrund dieser Entwicklung oratuliıerte Landesbischof Leıich em e...

krankten Staatsratsvorsıitzenden ın einem Handschreıiben Zu Geburtstag. Er r
darın e1n Gespräch „„außerhalb ONn protokollarıschen und pressewırksamen Verpflichtun-
.  gen d} dessen Teiılnehmer und Rahmen der Staatsratsvorsitzende bestimmen sollte 94)
Darauf gab zunächst eın cho Am September erklärte Staatssekretär . öffler vIiel-
mehr. uch das fr den September vorgesehene Gespräch ber den KSZE-Prozeß kÖöN-

un gegenwärtigen Zeıtpunkt nıcht stattf{ınden. Die Verhandlung VON ZE-Fragen
könne dıe LÖsSung aktueller Probleme augenblicklich eher verhındern. DıIe DDR önne
keine LÖsunNg akzeptieren, dıie der Vertragslage zwıischen der DDR und der Ungarıschen
Volksrepublık wıderspreche. Es wurde nıcht ausgesprochen, ber gemeınt WAar das Verhal-
ten der ungarıschen Behörden gegenüber Reisenden Aaus der DPR: dıe ber dıe ungarısch-
österreichıische (irenze nach Westdeutschland gelangen suchten. (941) DiIie Ausreisewelle
veranlaßte dıe KK sıch mıt einem Schreiben VO September 1989 den Staatsrat der
BB  Z wenden. S1e benannte darın Ursachen für dıe gegenwärtıgen gesellschaftlıchen
Spannungen und Erfordernisse für iıhren Abbau Wörtlich he1lßt IMn em Schreiben:

-Die Konferenz55  habe die Domeinweihung in Greifswald wesentlich beigetragen.‘“ „Wir müßten jetzt die  Brücke vorsichtig und behutsam beschreiten, die die Sprachlosigkeit überwindet.“ (89) Er  bot für Ende August / Anfang September, also noch vor der Bundessynode, „ein erstes der  dringend gewünschten Gespräche‘“ an. Es solle eine Gesprächsrunde über den KSZE-  Prozeß mit Auswertung der Nachfolgetreffen in Wien, Bukarest und Paris werden. Bischof  Leich erinnerte sofort daran, daß der Bund Gespräche über drei Bereiche, nämlich Bil-  dungsfragen, Wehrdienstfragen und Menschenrechtsfragen angemeldet habe. Er gehe da-  von aus, daß im Rahmen des KSZE-Gespräches auch über Menschen- und Bürgerrechts-  fragen gesprochen werde. Die Betonung der menschlichen Dimension in den Beschlüssen  von Wien legte das nahe. Löffler bejahte das. Außerdem erklärte Leich, „ein behutsames  Beschreiten der Gesprächsbrücke könne nicht bedeuten, daß von uns Sachfragen, die be-  schwerlich sind, verschwiegen werden.“ (90) Das Gespräch über KSZE-Fragen wurde für  den 12. September 1989 angesetzt. Doch schon in den vorbereitenden Absprachen erklärte  mir Dr. Wilke am 4. August, daß es um die Erläuterung der Beschlüsse von Wien und Bu-  karest gehe, nicht aber um anstehende aktuelle Fragen unserer Bürger. (91)  Inzwischen waren die gesellschaftlichen Spannungen enorm gestiegen. Bürgerrechts-  gruppen prangerten Wahlmanipulationen bei der Kommunalwahl am 7. Mai 1989 an. Die  KKL gab am 3. Juni 1989 eine Erklärung zu den Wahlmanipulationen ab und forderte  schnelle konkrete und wahrhaftige Aufklärung sowie die Weiterentwicklung des Wahlver-  fahrens und eine „Stärkung des Rechts“ überhaupt. (92) Am 6. Juni 1989 wurden auf dem  Weg zur Chinesischen Botschaft Demonstranten verhaftet, die einen Protest gegen die blu-  tige Niederschlagung der Studentenbewegung auf dem Platz des Himmlischen Friedens in  Peking übergeben wollten. (93) Die Ausreisewelle schwoll beängstigend an.  Auf dem Hintergrund dieser Entwicklung gratulierte Landesbischof Leich dem er-  krankten Staatsratsvorsitzenden in einem Handschreiben zum 77. Geburtstag. Er regte  darin ein Gespräch „außerhalb von protokollarischen und pressewirksamen Verpflichtun-  gen“ an, dessen Teilnehmer und Rahmen der Staatsratsvorsitzende bestimmen sollte. (94)  Darauf gab es zunächst kein Echo. Am 1. September erklärte Staatssekretär Löffler viel-  mehr, auch das für den 12. September vorgesehene Gespräch über den KSZE-Prozeß kön-  ne zum gegenwärtigen Zeitpunkt nicht stattfinden. Die Verhandlung von KSZE-Fragen  könne die Lösung aktueller Probleme augenblicklich eher verhindern. Die DDR könne  keine Lösung akzeptieren, die der Vertragslage zwischen der DDR und der Ungarischen  Volksrepublik widerspreche. Es wurde nicht ausgesprochen, aber gemeint war das Verhal-  ten der ungarischen Behörden gegenüber Reisenden aus der DDR, die über die ungarisch-  österreichische Grenze nach Westdeutschland zu gelangen suchten. (91) Die Ausreisewelle  veranlaßte die KKL, sich mit einem Schreiben vom 4. September 1989 an den Staatsrat der  DDR zu wenden. Sie benannte darin Ursachen für die gegenwärtigen gesellschaftlichen  Spannungen und Erfordernisse für ihren Abbau. Wörtlich heißt es in dem Schreiben:  „Die Konferenz ... sieht eine wesentliche Ursache für die Ausreiseanträge darin, daß von  den Bürgern erwartete und längst überfällige Veränderungen in der Gesellschaft verweigert  werden. Sie hält es für unabdingbar und dringlich, in unserem Land einen Prozeß in Gang  zu setzen, der die mündige Beteiligung der Bürger an der Gestaltung unseres gesellschaft-  lichen Lebens und eine produktive Diskussion der anstehenden Aufgaben in der Öffent-  lichkeit sichert und Vertrauen zur Arbeit der staatlichen Organe ermöglicht.  Wir bitten deshalb erneut und dringlich darum,  offene und wirklichkeitsnahe Diskussionen über die Ursachen von Unzufriedenheit und  Fehlentwicklungen in unserer Gesellschaft zu führen und sie nicht sogleich durch ste-  reotype Belehrungen oder sogar Drohungen abzuweisen;  kritische Einwände der Bürger aufzunehmen und so zu berücksichtigen, daß sie in er-  kennbaren Veränderungen wirksam werden, die allen zugute kommen;sıeht eıne wesentliche Ursache für die Ausre1iseanträge darın, daß VON

en Bürgern erwartete und ängs überfällige Veränderungen 1n der Gesellschaft verweıgert
werden. S1e hält 6S für unabdıngbar und drınglıch, In unseTeIMM Land eınen Prozeß in Gang

Setzen; der dıe mündıge Beteilıgung der ürger der Gestaltung HNSETGCS gesellschaft-
lıchen Lebens und eıne produktıve Dıiskussion der anstehenden Aufgaben in der Offent-
iıchkeıit sıchert und Vertrauen ZUT Arbeıt der staatlıchen Organe ermöglıcht.

Wır bıtten deshalb erneut und dringlıch darum,
offene nd wirklıchkeitsnahe Dıiskussionen ber dıe Ursachen ON Unzufriedenheit und
Fehlentwicklungen In Gesellscha: führen und S1e nıcht sogleıich durch STE-

reotype Belehrungen der SOQar Drohungen abzuweısen:
kritische Eiıinwände der ürger aufzunehmen nd berücksichtigen, daß S1Ee iın OT -

kennbaren Veränderungen wırksam werden, dıe allen zugute kommen ;



auft zutreffende Informatıonen In allen Bereichen ON Polıtik und Waırtschaft und auf
eıne realistische Berıichterstattung in HABSGTEI Medien hınzuarbeıten, dıe nıcht 1M Wıder-
spruch dem stehen, Wäas der Bürger Jag für Jag selbst sıeht und erlebi:
darauf hinzuwirken. dalß alle Behörden jeden Bürger als mıtverantwortlichen Partner

respektieren und ıhn nıcht als Untergebenen bevormunden:
für alle Bürger, unabhängıg C4 verwandtschaftlıchen Bezıehungen, Reisemöglıchkei-
ten In andere Länder eröffnen:
allen ehemalıgen DDKR-Bürgern, dıe In eın anderes and übergesiedelt SINd, dıe ück-
kehr offizıell ermöglıchen.“”
Die KT kündıgte d} dal} der ortlaut des Schreibens ah September 1989, 1700

den Gemeı1hinden bekannt gegeben werde. Im Begleıttext Orderte S1Ee dıe (Geme1ninde-
glıeder wıederum auf, dıe |BIBI nıcht verlassen. we1l jeder gebraucht werde. 92)

AmM September INOTrSCHS erschıen Staatssekretär 1Ööffler 1n Eısenach, den
Vorsitzenden 1MmM Namen VON DDr Jarowinsky bıtten. mOge doch prüfen, ob dıe Veröf-
fentliıchung des Briefes HIC Bekanntgabe an dıe (jeme1ınden vermıeden werden könne.
Gespräche 1ın den VO  = der Kırche erbetenen Bereichen würden 93) Dieser plum-

Beeinflussungsversuch Onnte VO KKL-Vorsıtzenden nur ZUT Kenntnıs SCENOMMECN
werden.

DIie Bundessynode VO bıs 19 September 1989 In Eisenach präzısıierte dıe 1m
Schreiben der genannten Ursachen für dıe gegenwärtigen gesellschaftlıchen Span-
NUuNgCH und dıe nötıgen Schritte ihrer Überwindung. In ıhrem Beschluß OM 19 Sep-
tember he1ßt
A Wir brauchen:

eın allgemeınes Problembewulßtsein afür. dal3 Reformen 1n and drıngend
notwendig SInd;
dıe offene nd Ööffentliche Auseinandersetzung miıt UHSCIGIN gesellschaftlıchen Proble-
Bl  9
jeden für dıe verantwortliche Miıtarbeıit In Gesellschaft:
Wahrhaftigkeıit als Voraussetzung für elne Atmosphäre des Vertrauens:
verantwortliche pluralıstıische Medienpolitik;
demokratıische Partejenvıelfalt:
Reisefreiheit für alle Bürger:;
wiıirtschaftliıche Reformen:
verantwortlichen Umgang nıt gesellschaftlıchem und persönlichem E1ıgentum;
Möglıchkeıt friedlicher Demonstrationen;
e1n Wahlverfahren, das dıe Auswahl zwıschen Programmen nd Personen ermöglıcht.”

(94)
Das konnten Parte1 und ag UTr als eın polıtısches Aktıonsprogramm verstehen. uch

dıe Synode SIEHGTtE ‚„ Wır wollen mıithelfen. Menschen uch In OTISCETIEHN Lande
DEINC leben  eb DIie Konfrontatıion WTl nıcht mehr verschleiern. Der KKL-Vorsıtzende
WAar auch nıcht gewillt, das tun In se1ner ede 1n Jena März 1989 hatte sıch
on der Formel -Kırche 1mM Sozlalısmus“ dıstanzıert. Anfang Oktober weı1gerte SICH:
Empfang Al Jahrestag der DDR teilzunehmen. DIie Konferenz beschloß Okto-
ber 1989. ASICH jeglicher Teilnahme dem Empfang U1 ()ktober enthalten‘“. Der
Vorstand erhob Jedoch Bedenken eınen „totalen Abbruch der Beziehungen“ nd
schlug der KK VOÖT, entweder Dr em nd Ziegler der Stolpe und Ziegier Z Emp-
fang AIl Oktober 1989 entsenden. DIie KK entschied sıch für Varıante we1 SO
Ben denn Herr Stolpe und ıch während des Empfangs 1mM Palast der Republık mıiıt Herrn ID
Jarowinsky nd Herrn LÖöTffler eiınem Tisch und erlebten dıie kühle Verabschiedung VO  3

Gorbatschow,. der en Festakt vorzeıtig verlassen mußte Wır hnhutzten uch diese Gelegen-



heıt. besonders Jarowıinsky appellıeren, dıe offene Aussprache ber dıe brennenden
Probleme mıt den Bürgern beginnen. S hblıeb be]1 den stereotypen Argumenten, dal3 das
es 11UT angeheızt SEe1 VOT feindlıchen Elementen iınnerhalb nd außerhalb des Landes
Löffler verabschiedete miıich dl diıesem Jag mıt der vieldeutigen Bemerkung, ich solle
nıcht enken, daß Pekıng weıt entfernt sel, WIE CS geographisch erscheınt. 95)

Miıt ppellen dıe Einsıcht der Regierenden WädT nıchts mehr In Bewegung bringen.
Inzwischen ber hatten dıe oroßen Demonstrationen begonnen, zuerst nde September in
LeIpzIe 1M NSCHNIU. dıe Friedensgebete In der Nıkolaikırche. Während des Festemp-
fangs YABE Jahrestag der DDR (Oktober 989 gab Demonstrationen In Berlın.
Le1ipzig, Dresden und anderen Städten Am (Oktober 989 demonstrierten Men-
schen In Le1IpZIE. Am selben Jag kam In Berlın WIEe schon ()ktober hainter dem
Palast der epublı VOT der Gethsemanekıirche gewaltsamen Überegriffen der Poliıze1i
SC IDemonstranten. DIie Unruhen 1mM Lande drohten eskalheren.

Angesiıchts dieser Entwicklungen besann sıch Honecker auf das Gesprächsangebot des
KKL-Vorsıtzenden. Am Freıtag, ()ktober S Miıttag überbrachte der persönlıche
Referent des brsten Sekretärs der Bezirksleitung der SED Erfurt Landesbischof Leich dıe
Nachricht, als Gesprächstermin mıt dem Vorsitzenden des Staatsrates SEC1 der 19 der
()ktober 1989 1006 vorgesehen. egen anderer dienstlicher Verpflichtungen bat Bı-
schof Leich. prüfen, ob eıne Terminverschiebung möglıch Sel. notfalls ber würde
uch Oktober für das Gespräch ZUIE Verfügung stehen. Am Wochenende WAar dıie
Terminifrage nıcht mehr 7A8 regeln. Am ()ktober informierte miıch Bıschof Leıich telefo-
nısch nd hat 193801 Klärung der Modalıtäten. Bıschof Hempel habe VO  vn der Bezirksleitung
der SED Dresden gehö  > solle e1In Gespräch mıt dem Vorstand werden.

kıne iınhaltlıche Vorbereıtung WarTr unter en gegebenen Umständen nıcht möglıch S1e
WAar uch nıcht nötıg. orüber WIT sprechen wünschten, WdT durch den Brief der KK :

den Staatsrat VO September und durch en Synodenbeschluß VO 19 September
089 hinreichen bekannt. nd JTeilnehmer des Gesprächs Warcn AIn 1989 noch
nıcht festgelegt. Am Abend des ()ktober erschıen WI1Ie schon AJr em Gespräch
März 1989 wlieder e1n CHreter des Staatssicherheitsdienstes be1l MIr Am ()ktober

planmäßig der Vorstand. Alles überstürzte sıch S  D da iıch nıcht einmal azZu kam,
meılne ewährten Notizzettel schreıiben. Ebenso überstürzten sıch dıe Erei1gn1isse auf der
polıtıschen ühne Am Oktober trat Erich Honecker VON allen Amtern zurück. kgon
Krenz wurde UT Generalsekretär des Zentralkomitees der SED gewählt nd der S-
kammer als Staatsratsvorsiıtzender und als Vorsıtzender des Natıonalen Verteidigungsrates
vorgeschlagen. kın Gespräch mıt Honecker erübrıigte sich dadurch eınen lag VOILI dem
geSsetzien Termin. Am (Oktober 1515 ber teıilte @a ELe Staatssekretär LÖöffler tele-
fonısch mıt, der CUu«CcC Generalsekretär wolle den Termin wahrnehmen und ade ZU 19
Oktober. 1200 F Gespräch in Schloß Hubertusstock e1n Hm E2413S5 würden die
ı1er für das Gespräch vorgesehenen kırchliıchen ernrelier 1n der Auguststraße ZUT Fahrt
nach Hubertusstock abgeholt. Uns blieh VOT Dienstschluß gerade och DeEit die
Mitglıeder telefonısch benachrichtigen nd ıhnen für den ()ktober,; 17 3C) VCI-

traulich eine Informatıon Auber eIn wichtiges Gespräch” anzubieten. 96)
Das espräc in Hubertusstock erhef in eiıner lockeren Atmosphäre. Krenz zeıgte VCI-

ständlicherweise kleine Unsıcherheıiten 1n selner Funktion. Er erklärte freimütıg, dal3
en Umgang mıt „geıstlichen Herren“ nıcht gewohnt sel, we1l seı1ıt selner Konfirmati-

ON mı1t Pastoren nıchts tun gehabt habe /Zur Lockerung Iud zunächst einem kleinen
„Fernsehspazıergang” durch den Park des Jagdschlosses CHY Dabe]l entstanden die otos.
die AIl nächsten Jag durch die Presse gingen. nonym wurde MIır später e1Ines dieser Z ei-

.66 zugesandt. [)as zeiste: daß In dertungsbilder mıiıt der Aufschriıft „„‚Gott SCON .den Führer
Bevölkerung diesc Begegnung nıcht überall Zustimmung fand [)as wußte uch Krenz. br



hatte dıe begegnung ON JE auf verlegen assen we1l ach SCIHNCIHN AmMmtsa
an nıcht als erstes mıt Vertretern der Kirche reden wollte SO besuchte vormıttags
ZUSammmen mıt (Jünter Schabowskı1 zuerst einmal die hbeıter Werkzeugmaschinen-
kombinat:,. / Oktober“ Berlın 97/)

Inhaltlıch WarTl ach den gegebenen Umständen VOoN dıiıesem Gespräch ON vornhereın
nıcht 1e] Neues erwarten Krenz wollte zwelıftfellos C113n Zeichen für Gn Heiecs Kapıtel
konstruktiver 7Zusammenarbeıt VOI ag und Kırche und für C116 „aufrichtige Dıialogbe-
reitschaft setzen br ber übrıgen eichtes Spıiel, we1l gegenüber allen konkreten
Anfragen der Kırchenvertreter darauf VeEERRWGISCH onnte, dal3 8 erst CI lag 1111

(1 Faliırerweise mußte ıhm für dıe Eınarbeıitung C116 Schonzeıt zugestanden werden. Über
das Gespräch wurde Pressemitteilung veröffentlıicht. dıe Aln Ende der Begegnung be-
sprochen worden WT ] )as Sekretarıat des Bundes gab S1IC ZUSamMmnMell mıt Schnellın-
formatıon welılter 111 der zusammenfassend ber dıe Gesprächsbeıiträge der Kırchenvertreter
unterrichtet wurde S1e ewegten sıch 119 Rahmen des Briefes der KKl und des Beschlus-
SCS der Bundessynode In der Pressemuitteijlung wurde WIC üblıch bekannt gegeben WCT

außer Krenz und Leıich der Begegnung teiılgenommen hatten IIr Jarowınsky, aatsse-
etar Frank Joachım erIrtmann nd Staatssekretär Löffler auf staatlıcher Seıte IIr [Dem-
ke Konsistorjalpräsiıdent Stolpe und Oberkırchenrat Ziegler als Begleıter VON andesbı1-
SC ET Leıich kıne Gesprächsnachschrift wurde dıesem Fall Sekretarıat des Bun-
des nıcht angefertigt Unter dem Druck der täglıch kreign1isse zeıgte nıemand dafür
C111 weıitergehendes Interesse s blıeh be1 THCHIECH umfangreıichen stenografischen Notizen
98) In en dort erfaßten kurzen Gesprächsbeıträgen VON Jarowinsky und Löffler el 154908

auf dalß S1C weder CL Gedanken enthielten noch C1IiNCIN LIGLICH e1s VELISPUICH 1eßen
Auch Krenz gab sıch noch fest davon überzeugt be1l der bevorstehenden Umgestaltung
der Gesellscha der SED dıe Führungsrolle zukomme Von Dıalog WAar 1e] dıe ede
och dıie Voraussetzung dafür SC1 da uhe und Ordnung 117 Lande herrsche I)azu ollten
dıe Kırchen M1 beıtragen .„„Man kann doch nıcht jeden Montag auf dıie Stralße ogehen WEeNnNn

1a Dıalog 111 GG 99)
LLanse e1t U1n C116 „aufrichtige: Dıialogpolıtik entwıckeln 1e Egon Krenz nıcht

Am November 1989 Irat dıe Regierung Stoph zurück An November öffnete sıch dıe
Berliner Mauer Am November wurde Hans Modrow Z Miınıisterpräsıdenten
gewählt Am Dezember strıch dıe Volkskammer den Führungsanspruch der S ED aus der
Verfassung der 1DDR Am Dezember traten das Polıtbüro nd das Zentralkomıiıtee der
SED ZUSahaiich m1T ıhrem (Generalsekretär Egon Krenz Zzurück Am Dezember War auch
dıe kurze INISZeEe1 des Staatsratsvorsıtzenden Krenz nde

ber en Staatssekretär für Kırchenfragen gab och br entwiıckelte nach der CgEeB-
11 Hubertusstock plötzlıch wıeder C411 oroßen Gesprächseıifer nd erinnerte sıch

auch dıe Ansprechstelle Hr den und der Evangelıschen Kırchen der DDR f1N=-
den WAar Am ()ktober 1989 kam das Sekretarıat des Bundes nd offerjerte gleich
T1 bereıts termınıerte Sachgespräche Gesundhe1itswesen (6 November olksbiıl-
dung IS November EFnergie und Umwelt (24 November eıtere Sachge-
spräche ber Umweltschutz (Mülldeponıien) Baufragen und Konsequenzen der KSZE=-
Nachfolgetreffen für dıe Lösung VO  e Bürgerrechtsiragen (Rechtssicherheıit Wahlen Re1-
semöglıchkeıiten) könnten vorbereıtet werden Nehben den Sachgesprächen dıe Jetzt wohl

unterscheıiden wußte VON en Informationsgesprächen bot olche TIThemen dıe
dıe Kırche wünsche WIC ber Wiırtschaftspolitik Sozlalpolıtik der Miılıtärdoktrin

Am November 1989 gaben IIr Jarowıiınsky nd Staatssekretär LÖöffler in C1HCI VCI-

traulıchen Gespräch mı1T Landesbischof Dr Leıich und H eıtere Erläuterungen den
geplanten Sachgesprächen LÖöffler wart dabe1 dıe rage auf ob WI1TL dıe Offentlichkeit dar-



ber ınformı1eren sollten. Ich mußte iıhn darauf hinweısen, da{f3 selbst das bereıts be]1 der
Jagung des Regıionalausschusses der Christlichen Friedenskonferenz (Oktober 9089

habe. WIe der Presse entnehmen S61 er welıtere Verlauf des Gespräches zeigte,
WOTUINl 6S Dr Jarowınsky WITK11C und hauptsächlich 91Ng. br wollte dıe Hılfe der Kırchen
gewinnen, Un dıe Demonstrationen eenden Sıe sel]en muıt unkalkulıierbaren Rısıken
verbunden und könnten schnell unkontrolherten gewalttätigen Eruptionen führen. br
begründete seinen Appell mıt elıner eindringlichen Schilderung der katastrophalen Kage der
Volkswirtschaft und der Gefährdung der inneren Sıcherheit. ETr oing uch auf einzelne Hra-
SCII) Aaus dem Gespräch 1n Hubertusstock ein und versicherte, da eıner Reiseverordnung
und der AÄnderung des Wahlgesetzes gearbeıtet werde. ber alles brauche Beit, nd „„WIF
brauchen Dialog auch ber Fragen, für dıe WIT och keıine Antwort haben.“ Her dıe
NneikKkien Fragen der Vergangenheit, das habe kgon Krenz schon In Hubertusstock 14884} AUS-
druck gebracht, solle eın Schlußstrich SCZORCH werden. .„Wır suchen Mıtwirkung Ür ach

gerichtete Aktıonen.“ .. Worum jetzt geht, ist HICHt etzte Wahrheiten suchen,
sondern bessere LÖSUNGEN. Bischof Leıich OMNNtE 1L1UT daran EMNNNEM, dal3 dıe Kırchen se1lt
langem den offenen Dıialog gesucht hätten. ohne sofort fertige LÖsungen fordern, und
daß S1e immer für Gewaltlosigkeıit nd Sachlichkeıit eingetreten se]jen und das auch in der
gegenwärtigen Sıtuation welter tun würden.

Recht Gunsterwelise
Die Ser1e der Sachgespräche begann AIl November 1989 zwıschen dem Gesundhei1itsmi-
nıster und en Vertretern des Diakonischen Werkes In der DE  Z Ausgangspunkt WT der
Vorschlag des Direktors des Diakonischen Werkes., Dr Petzold: Bausoldaten In Einrıiıch-
t(ungen des (Gjesundheıits- nd Sozialwesens einzusetzen, un den Mitarbeitermangel ZU-

gleichen. DIie hatte IIr Petzold auf ıhrer Sondersıtzung November 1989 mıt auf
en Weg gegeben, solle nachdrücklich darauf hınweısen. da eın Arbeıitsgespräch.,
nıcht ber e1n repräsentatıves Gespräch sSEe1 und da A1t dieser eratung dıe generellen Fra-
DSCH eINes Wehrersatzdienstes 1mM zı vilen Bereich nıcht erledigt selen. Konferenz nd
Sekretarıat sammelten welter T hemen und berjeten ber dıe /usammensetzung der (Je-
sprächsgruppen. Am November hatte iıch C] Staatssekretär Themen für ach Sachge-
spräche übermitteln und ıhm anzukündıgen, daß dıe Konferenz 1mM Januar 1990 IThemen
für Informationsgespräche werde. Die KK hatte eıne SanNzZC Reihe solcher T hemen
schon formulıert. W1e SozJjalısmustheoriedebatte. Demokratıe und Führungsrolle der
SEU: Subventionspolitik, Handelspolitik und Währung Ich hatte S1e noch nıcht be-
Kannt SebenN. we1l die KK den Sachgesprächen Vorrang geben wollte. Am Hadı Novem-
ber dıe KK außerdem beschlossen: -Die Gespräche werden zukünftig als „Regie-
rungsgespräche” nd „Gespräche deklarıert. AUS der Krıtıkphase gılt un In die schwe-
GLE konstruktive Vorschlagsphase einzutreten.“

Die KK wurde sıch allmählich CWU. dalß dıe eıt der durch den Staatssekretär FÜr
Kırchenfragen vermıiıttelten Sach- und Informationsgespräche FF Grunde vorüber WAar

Schon November 1989 stellte S1Ee auft ihrer Sondersiıtzung FEST. „„.dalß dıe Stellvertre-
terfunktion der Kırche unter den gegebenen Bedingungen nıcht mehr gegeben ist WI1Ie
bısher. AM November wandte sıch der KK1-Vorsıtzende den Mınıisterpräsı1-
denten Hans Modrow, ıhm ‚ZUui Zukünftigen Zusammenarbeıt zwıischen der Reglerung
der DDR nd dem Bund der Evangelıschen Kırchen folgende Anregung unterbreiten:
Grundsätzlıch sollte den Kırchen zugestanden se1n, ür S11 wichtige Sachfragen dırekt
den jJeweıils zuständıgen Staatsorganen unterbreıten. Darüber hinaus halten WITFr dıe
Einrichtung elner Verbindungsstelle e1m Vorsitzenden des Mınısterrates en Kırchen
für angemessen.“”

Das zweıte Sachgespräch Un Bereıich Volksbildung fand di1ll November 1989



s erlief dank dessen. dıe Akademıe der Pädagogischen Wissenschaften und nıcht das
Minısterium für Volksbildung dıe eigentlıchen Gesprächspartner stellten. ZUT Zufriedenhe1
der beteiligten Kırchenvertreter Grundsatziragen der Erziehungspolitik konnten sachlıch
angesprochen nd gemeınsame Weıterarbeit Eınzelproblemen verabredet werden. Be-
merkenswert diesem Sachgespräch, das auf gute Entwicklung TÜr dıie /Zukunft hoffen
lıeß. WAarTr eine Grundsatzerklärung, mıt der der Staatssekretär für Kırcheniragen dıe Ver-
sammlung eröffnete. Er erklärte: „Emtgegen se1ınem staatlıchen Aufitrag hatte der Staatsse-
kretär für Kirchenfragen bısher dıe verbindliıche Weısung, alle üunsche der Kırchen In der
IR nach Gesprächen biıldungspolıtischen Fragen abzulehnen, iınsbesondere solche mıt
dem Miınısterium für Volksbildung und der Akademıe der Pädagogischen Wissenschaften.
DIie Dienststelle des Staatssekretärs für Kırchenfragen wurde damıt UTn Vollzugsorgan
eıner wıllkürlichen Festlegung, der zufolge Bıldungsfragen -die Kırchen nıchts angehen‘.
Idıie Außerung AdUus kırchlichen Kreıisen bildungspolıtischen Problemen wurde
durch dıe zuständıgen Volksbildungsorgane als Einmischung verdächtigt und miıt Nıchtbe-
antwortung eahndet. er staatlıche Auftrag der Dienststelle, 1im inne der Verfassung der
DDR eıne Koordinierungs- und Vermittlungsinstanz VON Staat und Kırche Se1IN. wurde
In ( VETBANSCHCH Jahren zunehmend ersetzt durch en Auftrag, Gesprächsverweigerung

begründen und Ermahnungen formultıeren. .. Nach dem FEıngeständnıis ein1ger
Fehler folgte ann eın Programm für dıe notwendıige Reform des Bıldungswesens, das der
Staatssekretä muıt en en schloß: <Der Staatssekretär für Kırchenfragen und se1ine
Mitarbeiter haben diese Vorschläge zahlreichen Gesprächen mıt kırchlichen Vertretern
entnommen und halten S1e für übereinstimmend mıt em Ideal elner radıkal erneuerten
soz1lalıstıschen Gesellschaft und dem ıhr gemäßen humanıstischen Bildungswesen.“”

Bekenntnisse eıner befreıten Opters? s muß auf jeden Fall e1ın Eernprezel tief 1 Inne-
C des Staatssekretärs SECWESCH SEeIN. der ıhn dıiıesem Schlußsatz kommen 1eß Vorher
War davon nıe das Geringste ach außen gedrungen! Am November 1989 wurde Kurt
LÖöTffler entlassen. Als .„Stellvertreter des Vorsitzenden des Mınısterrates für Kirchenfra-
b  gen wurde Lothar de azlere Ansprechpartner der Kırchen. Am Januar 1990 wurde AUS

der Dienstelle des Staatssekretärs für Kırchenfragen das „Amt für Kırchenfragen”. In der
offiızıellen Miıtteilung hıeß Schluß: .„Dıie Funktion des Hauptabteilungsleıiters o1bt
nıcht Mehr..

Die KT wandte sıch mehr und mehr den (GJebleten B  ‘® dıe In em gesellschaftlıchen
Umbruch eıner Neugestaltung bedurften. Im Dezember 1989 un Januar 1990 beriet S1e
ber Jange I ısten der ‚L erwartenden Veränderungen” und ber dıe UÜbernahme VOoONn Ver-
antwortun 1m gesellschaftlıchen Bereıich. Die Kırchen WAaTlicCcll Jetzi gesuchter Gesprächs-
partner. Es WAar schwer., allen Erwartungen gerecht werden und immer Gesprächspartner
für dıie unzähligen Arbeiıtsgruppen verschlıedenster Mınıiısterien benennen. DiIie Kırchen
WAaTenNn ber auch 11UT Gesprächspartner unter anderen. Von ıhnen wurden sachkundıge
Beiträge ST gesellschaftlıchen Veränderung rwartet Gleichzeintig mulßlten dıe Beziıehun-
DCH zwıschen aa und Kırche HH geordnet werden. DiIie Kırchen mußten darum uch
Forderungen 1M eigenen Interesse erheben. Rechtsgrundlagen für geordnete Verhältnıisse
zwıschen Staat und Kırche gemeınsam erarbeıten und auszuhandeln. nıcht ber
als (Junsterwelise e1nNes Staatsoberhauptes erbıtten. Für „Spitzengespräche ‘ bısherıger

gab iın der sıch HC gestaltenden Gesellschaft keınen Bedarf mehr

kın Fazıt
Deutlicher als den Handelnden 1mM Ablauf des (jeschehens wırd In der Rückschau offen-
bar. In welcher Weise dıe Kırchen durch das letzte ahrzehnt der DDR hındurch ONn en
Staatsorganen hingehalten wurden und welch eıner Ausdauer CS bedurfte, nıcht res1gn1e€-
ICN, sondern immer C Ansätze suchen. IDdie KT hat dıe Zıielstellung ihrer (Je-
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sprächsbemühungen mıiıt den Staatsorganen durchgehalten. Das zeigt C Vergleich der
he1 den Spıtzenbegegnungen gehaltenen en der KKL-Vorsıtzenden. DIe Synode des
Bundes der Evangelıschen Kırchen In der DDR erklärte ıIn ihrer Stellungnahme FAn (GTe-
spräch VO März 978 „ DIieE Synode begrüßt, daß das se1t langer eıt notwendige (Ge-
spräch zwıschen dem Vorsitzenden des Staatsrates und dem Vorstand der KK
MäÄrz. 1978 zustande gekommen 1st und dabe1 neben innerkıirchlichen Sachfragen uch
einıge Grundprobleme des 7Zusammenlebens der Menschen 1n UuUuNnscICcT Gesellscha aNSC-
sprochen werden konnten Wır sehen in diesem Vorgang eıne Verwirkliıchung dessen, dal3

der Kırche nıe dıe eigenen Belange gehen Allerdiıngs ist eıne deutl1-
che Entwıcklung festzustellen. ‚Neben innerkırchlichen Sachfragen” wurden 3881 März
1978 „emmige Grundprobleme des Zusammenlebens der Menschen 1n Gesellschaft
angesprochen‘”. In der Begegnung AIl März 1988 konzentrierte sıch der
Vorsitzende auf dıe gesellschaftliıchen Probileme. dıe alle Bürger beunruhigten nd
belasteten Als spezıelle kırchliche Sachfrage Onnte höchstens bewertet werden, dal3 e_

eut die Verwirklıchung der Chancengleichheıt aller ürger 1 Bereich der Volks-. Fach-
nd Hochschulbildung gefordert wurde. Die Kırchen des Bundes Sınd In diesem Jahrzehnt
immer stärker In eıne Stellvertreterrolle hıneın gewachsen, dıe S1E VONN sıch AdUus nıcht g-
sucht en

Die Anknüpfungspunkte, dıie als gesprächsvermittelnde Brücke genutzt wurden, bliıeben
mıiıt unterschiedlicher Akzentujerung weıthın dıieselben: DIie Verantwortung für das Wohl
des Menschen. der mmer zugleich Staatsbürger und J räger eıner Grundüberzeugung ıst  66

10), eıne gemeınsame Friedensverantwortung, Eınsatz der Kırchen In der Ökumene und
iın der Dıiıakonie. DiIie etonung dieser Gemeıinsamkeıten, me1st In den kEingangspassagen
der ecden. WAarlr mehr als eıne taktısche captatıo benevolentiae. Es gab punktuelle Überein-
stımmungen, ber dıe Ian sıch be1 aller Kriitik verständigen konnte, ohne heucheln. Als
Gesprächsbrücke diente uch der vieldeutige Begriff Kırche 1M Sozlalısmus”, der ıIn den
Gesprächen mıt den Staatsvertretern immer Ü e 8 ( Auslegungen erfuhr, und dıe Berufung
auf dıe ‚„„Grundsätze des März 1978“, dıie ebenso vieldeutig und auslegungsbedürftig
WAaTliCcIl

krnst SCENOMUNCH wurden dıe Kırchen mıt iıhrer Krıtik und ıhren Forderungen insofern.
als alles SOT£SaNl protokolliert nd bıs 1Nns Zentralkomıiıtee der SED hıne1in berichtet wurde.,
WI1Ie be] Gelesenheit aus Äußerungen VON Staatsvertretern entnehmen uchn
manches auf die ene der Bezirke und Kreıise durchgestellt. wurde, War bemerken.

dıe ständıg wıederholten Bıtten nd Forderungen eIwas Grundlegendes bewirkten und
Anstol/3} einıgen Verbesserungen der Verhältnıiısse gaben, wırd schwer abzuschätzen nd
1 eınzelnen kaum belegen SeIN. Als Problemanzeigen erreichten S1e dıe Parte1- nd
Regierungsstellen, auch WEn S1e abgewehrt und zurückgewılesen wurden.

Auf Jeden Fall hat dıe Gesprächsstrategie des Bundes der Evangelıschen Kırchen ın der
DDR azu beigetragen, Geme1inden nd Chrıisten Lebensspielraum In der DDR erhalten
und e1in bıßchen erweıtern. In Einzelfällen vermochten dıe Kırchen durch dıe Gespräche
Lösungen nd Milderung VON Härten erreichen. ü partnerschaftlicher Miıtwırkung be1
der Gestaltung der gesellschaftlıchen Verhältnisse ın der DDR kamen S1e mıt iıhrer (ie-
sprächsstrategıe nıcht Doch S1E natten keın anderes Miıttel Vielleicht hat dıe K In der
Umbruchphase des Herbstes 089 auf Grund ıhrer Jahrelangen Erfahrungen ange auf
vertraulıche Verhandlungen mıt den staatlıchen Stellen gesetzt und dıe öffentliche Auseıln-
andersetzung gescheut, dıe dıie Gruppen forderten. Doch wenı1gstens eıner Stelle zahlte
sıch das AaUus Als eıne Frucht ıhrer hıs zuletzt durchgehaltenen Gesprächsbereitschaft nd
iıhres UuInNn Fairne3} bemühten Gesprächsverhaltens wiırd dıe Tatsache werten se1In, daß die
Kırchen als vertrauenswürdıge und für beıide Selten akzeptable Vermiuittler be1 der Bıldung
nıcht E des Zentralen Runden Tisches in Berlhin: sondern der vielen Runden Tısche 1mM



Lande erschlen. en Umbruch enjedoch nıcht dıe Gespräche, sondern dıie Aktıonen der
Bürger 1n e1ıner für orundlegende Veränderungen günstigen Weltsıituation ewiırkt

Anmerkungen

CL einhar' Henkys: Die Kırchen 1 D-Staa:! In Jürgen er H£) Der 1)-Staa! München 1994,

(Z) Verfassung der DE 968/74. Artıkel
(3)Vgl dıe Vormerkung diesem Artıkel
(4) FeC Schönherr AIl März 978 In ach-Denke Zum Weg des Bundes der Evangelıschen Kır
chen In der BIB)  z Im Auftrag des Kırchenamtes der EKD für dıe Arbeıtsgemeinschaft ZUHT: Aufarbeıitung der
Vergangenheıt ng VOIN Ulrich Schröter und Helmut Zeddies Memmiingen }995, 162
(5) el! /Zıtate Aaus$s Pressemitteilung des Staatsrats In „Neues Deutschland“ VO März 978
(6) Vgl Nach-Denken (vgl Anm 4 ISVgl auch dıe Beurteilungen Von Werner Krusche In ”6

MärzS e1In LeEmmwes, hg VOIN Sekretarıat des Bundes USB |Umdruc Sekretarıat des un-
des|-Nr. 17188

7 So LeC Schönherr auf der Jagung des Instıtuts für vergleichende Staat-Kirche-Forschung AIl X
März 99 .„Das Spitzengespräch VO März 978 Glücks- Oder SündenfTall (Schrittenreihe des In-
st1tuts für vergleichende Staat-Kirche-Forschung, Heft S Berlın 1998, 24)

(8) Staatssekretär Gys] 1mM espräc mıt dem Vorstand der KL An 10 November 980 (Handakte Zie 921er
5002 11971—1980]: Vermerk Schwerins über eın espräc des Vorstands mıt dem Staatssekretär für

Kırchenfiragen Al November
(9) ernsatz VON reCc chonherr 1mM espräc. März 97/8 (vgl Anm
10) Sachinformation Nr der Bundessynode In eSsSSau Al 23 September 979
]KSchönherr Del Empfang für Bundessynode auf Schlofß Mosıgkau 2} 979 (Tonband-
nachschrıift).

12) Vermerk Stolpe über Sachgespräch des Bundes der KV Kırchen In der DDR nıt der Regierung der DDR
amn März 030 (Handakte Ziegler, 5002 1-1

13) ach-Denken (vgl AHNNT 4
(14) Schnellinformatıion des Sekretarlats des Bundes der BV Kırchen In der DDR VO Dezember 98Ü)

(Handakte Ziegier. 5002 E  1-1  1}
15) Mater1alsammlung „Spitzengespräche” (Handakte Ziegler: 5002 11979—-19811)
16) Aktenvermerke In andakte Ziegler, S0002 (September 198 1—Dezember S

Ebd
Udo ahn Annehmen und frel leıben Landesbischo Johannes Hempel 1mM espräch. annover

1996, 59
19) Aktenvermerk über eın espräc des Vorstands miıt dem Staatssekretär für Kirchenfragen 30 März

984 (Handakte Ziegler, 5002 19841) Zur Entstehung und Verwendung der Formel .„„Kıirche 1Im SOo-
zialısmus“ vgl ach-Denken (vgl Anm 56—63

(20) Aktenvermer. Ziegler über eın espräc nıt Staatssekretär Gysı Al Z Jun1ı 954 (Handakte Ziegler.
5002 11984])

(2)) Vertraulicher Vermerk Stolpe ohne Datum
(22) Be1l neınem Dienstantrıitt 1mMm Sekretarıat des Bundes der Ev Kırchen In der DDR wurde vereinbart, dal3

ch über Kontakte mıit dem Staatssıcherheıitsdienst, dıe sıch 11 Vollzug meImnMes Dienstes unverme1ıdbar
ergeben würden, Jeweıls eınem Vorstandsmıitglıed schnellstmöglıch berichten und alle sıch AdUuSs dem
Kontakt ergebenden Informatıonen dem Gesamtvorstand miıtteilen sollte ber alle Kontakte Mn ıt dem
Staatssıcherheitsdienst na ıch Januar dem ischo und Aln 26 prı 9972 dem Überprüfungsaus-
schuß der Evangelischen Kirche In Berlın-Brandenburg schrıftlich berichtet (Überprüfungsfragebogen
Nr 50086). Die Überprüfung endete gun der Feststellung, daß keine belastenden Informationen über
miıch vorlägen.

(23') Gesprächsprotokoll Hempe!l VOIN Januar 9085 (Handakte Ziegler, |MaterJalsammlung 791

(24) Vertraulicher Vermerk über espräc Hempe  yS] Februar 055
(25) Vertrauliche Gesprächsnotizen über dıe Begegnun Hempel/Honecker amn Februar 085
26) andakte Ziegler, Mater1alsammlung „„‚Rentenversorgung der Dıakonissen“ Maärz 985
(27) Aktenvermerk In andakte ZueQier, 5002 (1985)
28) Ebd
29) Handakte Ziegler. Mater1alsammlung „Spitzengespräch” für Herbst 985



63

30) Protokaoall über dıe 74 Sıtzung des Vorstands AIl 23 Maı 1 ıIn Berlın und stenografische Ge-
sprächsnotizen (Handakte Ziegler: Materi1alsammlung „Spitzengespräch” für Herbst

(3 Ebd
32) Aktenvermerk über espräc Heinrich/Ziegler VO 10 Oktober 085 (Handakte Ziegler: 5002

JB}
33) Stenografische Notız über Bericht Lange VO Besuch des AGCK-Vorstands beım Staatssekretär für

Kirchenfragen 400| 15 Oktober 985
(34) Aktenvermerk über espräc Heinrich/Ziegler November 9085
3353 Protokall über die 180 Sıtzung des Vorstands 400 13 Dezember (Handakte ZieSierT,; Materı1al-

sammlung „Spitzengespräch” tür Herbst
Vertrauliche Informatıon für dıe Mitglieder der KK über eınen Empfang des Staatssekretärs für Kır-

chenfragen für den Vorstand der Konfiferenz und das Präsıdium der Bundessynode D} März 986
(Handakte Zieeler 5002 19861)

37) Aktennotiz VON LandesbischCI VO D Maärz 986
38) Aktennaotız e1C VOIN 10 Junı 90356
39) Aktenvermer ewe VOIN 13 Jun1ı 986
40) Aktenvermerk über espräc. Heinrich/Ziegler 28 <TtODer 956
(41) Aktenvermerk über espräc Gysı/Leich November 986 Eisenach. Wartburg
42) Protokall der Sondersıitzung des Vorstands L7 Dezember 986 In Eisenach (Han  © Ziegler, Ma-

ter1alsammlung für espräc. Vorstand/Staatssekretär Z Maı
(43) Aktenvermerke über Gespräche Heinrich/Ziegler amn Januar und amn prı 9087 (Handakte

Ziegier, 50025
44)an Ziegler, Mater1alsammlung für espräc Vprstand/ Staatssekretär AIl Maı 087
45) Stenografischer Gesprächsvermerk
46) Schnellinformatıon des Sekretarıats VO Maı 98 /
47) Eın Gesprächsprotokoll über dıe Begegnung PE Maı 985 / wurde 1mM Sekretarıat des un nıcht

angefertigt, da die wiıchtigsten ussagen AdUS meınen stenografischen Mitschriften In dıe Schnellınforma-
t10n aufgenommen worden (vgl ebd.)

48) Protokall über dıe 2 lagun  S derK d11l 3 /4 Julı 9087
49) Stenografische Mitschrift Zuegler
50) Aktenvermer. über Gespräch Heinrich/Ziegler an 23 Jun1ı 087 (Han  e Ziegler, 5002 19871)
(S Protokoll über dıe 199 Sıtzung des Vorstands aln Junı 987 (Handakte Ziesler, Materj]alsammlung

„Informationsgespräche” nach dem SE Maı
52) Aktennotiız e1c über espräc mıiıt Staatssekretär Gysı1 AIn September 987
53 Aktenvermerk über espräc Die Wiılke/Ziegler Aln 10 September 087/ (Handakte Ziegler, 5002

19871)
54) Protokoll über dıe A0 Sıtzung des Vorstands Al ES Oktober 05 / (Handakte Ziegler: Materjalsamm-

ljung „Informationsgespräche” nach dem A Maı
55 Aktenvermerk über espräc Heıinrich/Dr Wiılke/Ziegler 19 <tober 987 an  e Ziegler.

5002 19871)
56) Stenografische Mitschrift Ziegler über espräc Gysı/Leıch November 9087 (Handakte Ziegler,

Mater1alsammlung „Informationsgespräche” nach dem DA Maı
57) Ebd
58) um Verhältnıs .„Kırche und Gruppe  .6 vgl ach-Denken (vgl Anm 4), TE
59) -Intervie Leıch V OIl März 088 (Nachschrı in andakte Ziegler. Materi1alsammlung „Ge-

spräch Honecker/Leıch Alll I .L;.) 1988") um Toblem der Ausreıisen vgl Nach-Denken (vgl Anm 4
63—67

60) Aktenvermerk über eın espräc. Gysı/Heinrich/Lewe Al Februar 9858 (Handakte Ziegler, 5002
1988

(61) Ebd
(62) Stenografische Gesprächsnotizen 19 Februar 0858 (Handakte Ziegier, Materialsammlungg-

NUun  s  o Jarowinsky/Leıich an 08
653) Vertraulicher Vermerk über Begegnung Jarowınsky/Leıch 408| 19 Februar 0858
(64) Ebd
(65) Stenografische Gesprächsnotizen VOIN 19 Februar 088
66) Stenografische Notizen In Mater1alsammlung „GeSpraäc Honecker/Leıch Al 088“ (Handakte

legler).
67) Ebd



(68) „Streng vertrauliche” Gesprächsnachschrift Ziegler, dıe bIsS ZUT eıt nach der Ablösung Honeckers auf
Beschluß des Vorstands beim Leıter des Sekretarıats Verschluß gehalten wurde (Kopıe In andakte
Zieeler).

69) Stenografische Notiız über espräc. Gysı/Ziegler März 088 (Handakte Ziegler; Mater1alsamm-
Jung „Gespräc onecker/Leic 1988")

703 Schnellinformatıion des Sekretarılats des Bundes VOIN März 9085 In epd Dokumentatıon Nr
VOIN 10 März 988

71 „Informatıon 1988/6 Nr .. (Handakte Ziegier, Materj1alsammlung >Gespräc Honecker/Leic d{

J 1988”)
72) Vgl Anm 68
3) Protokall über dıe 209 Sıtzung des Vorstands ALl 13 prı 90858 (Handakte Ziegler, Sammlung ‚Infor-

mationsgespräche nach dem Maı 987)
74) Aktenvermer:‘ über espräc Heinrich/Ziegler A11l { Maı 05535 (Handakte Zuegler: 5602 1988]1)
75) Aktenvermer| über espräc Heinrich/Ziegler 10 Jun1 0853 an  e Ziegler, 5002 1988])
76) Presseinformatıion des Bundes Nr VO 10 9858
I8 eSCHIU. der Bundessynode Fragen des innergesellschaftlıchen Dıalogs VOINN September 9088

(Handakte Ziregler, Materj1alsammlung „Nach dem espräc Honecker/Leıc 008 Al 1988°)
76) „Neues Deutschland“ VOIN September 1988; vgl auch Henkys (vgl Anm } ST
79) Protokaoall über dıe 120 Sıtzune der Konferenz der v Kirchenleitungen In der DDR an NOo-

vember 1988, TOP Bericht des Vorstands ZUT kırchlichen Lage (Handakte Ziegler: 5002 11988])
80) Vertraulicher Vermerk über eın espräc) LÖöffler/Dr. andel/Zıiegler AIl 26 ()ktober 088 Diıe-

SCI Vermerk, der auch aufschlußreich 1st für Haltung und Denkweise Löfflers, cle It Festlegung des
Vorstands nıcht In dıe Regıstratur gegeben werden. ntersagt W alr ebenso dıe SCNFr1  IC Weıtergabe
auch VO  am Auszügen.

81) Presseinformatıon des Bundes Nr VOIN 14 November 088 an  (& Ziegler; Materı1alsamm-
Jung „Nach dem espräc Honecker/Leic 988') Vgl auch Anm 79

Im Rahmen dieser Gespräche jeferte Staatssekretär LÖöffler Exempel afür, WwI1Ie gedachte, Probleme
lösen. Vor dem espräc 1Im Minısterratsgebäude AIn 10 August 90855 leß wi£ wI1issen, GT habe aliur gEeSOrgL,
dal das SONS verschlossene Hauptportal geöffne würde, damıt der KKL-Vorsıtzende vorfahren könne!
er mehreren usgaben verschliedener Kirchenzeitungen ur auch das Miıtteilungsblatt des Bundes A
6/87 nıcht ausgeliefert werden, weiıl 6R dıe Beschlüsse der Bundessynode VON Görlıtz 087 enthielt. Nier
scharfem Protest orderte ich dıe Freigabe dieser amtlıchen Dokumente des Bundes IJa wurde NIr zögernd
mıtgeteilt, das se1 nıcht möglıch, we1l B Blecha dıe Auflage schon habe einstampfen lassen. Ich WIeS
darauf hın, welche Reaktionen erwarten selen. WEeNN das In der Offentlichkeit bekannt würde. 1 )as all-

Löffler dem Angebot eines Neudrucks Der Bl dann aber 11UT über das Sekretarıat des Bundes,
nıcht WI1Ie üblıch über den Postzeitungsvertrieb verteilt werden. Dıie staatlıchen tellen WIEe eiwa dıe Bezırke
hätten dieses Mitteilungsblatt überhaupt nıcht bekommen, erklärte NIr LÖöTffler daIn Januar 989 DiIie
nıcht unerhebliche echnung für den eudrucC IN dem Bund Ich War der Meınung, der Verursacher
des chadens na auch für dıe Kosten aufzukommen und dıe Rechnungssumme für den EeUCdruC CI -

statten aliur W ar Herr LÖöTffler jJedoch nıcht mehr ansprec.  ar. Mıt dem Drucker mußte eıne Vereinbarung
getroffen werden. daß alle Unterlagen nach Abwicklung dieses Vorgangs vernıchten selen.
(82) Stenografische Notizen über Bericht e1cC 1m Vorstand aln 30 November 088 (Handakte Ziegler,

Materı1alsammlung „Nach dem espräc Honecker/Leich 988')
(83) Vermerk über espräc Heıinrich/Ziegler 008 Dezember 9088® (Handakte Ziegler, 5002 1988]1)
(84) Vegl Anm 79
85) Protokall der A O Sıtzung des Vorstands an Februar 989 (Handakte Ziegler, Mater1alsammlung

„Nach dem espräc. Honecker/Leıch amn 988 '')
(86) Stenografische Notız über espräc Kraußer/Stolpe/Ziegler Al 14 März 9089 11 der SED Han-

Ziegler, 5002 1989
(87) Vertraulicher Vermerk über espräc Löffler,  einrıch/Dr. Will/Dr Leich/Ziegler AIn März 1989
(88) rotokall über dıe 23 Tagung der KK VOIN 5 /6 Maı 959 In Görlıitz (zıtıert nach Gerhard Besıier:

Der 19853 und dıe KırcheaBerlın 1995, 89I3, Anm 724)
89) Aktennotiz e1icCc VO 19 Juh 989 über espräc Leich/Demke/Löffler In eımar (Handakte ZiegSler,

5002 15
90) Ebd
919 Vermerk über espräc Dr Wılke/Ziegler amn ugust 9089
92 Zwischen Anpassung und Verweigerung. Dokumente AUS der Arbeıt des Bundes der Evangelıschen



Kırchen In der DD  z Hg VO Chrıstoph emkKke: anire: alkenau und Helmut Zeddies Leıipzıg 1994,
381

93) Stenografische Notız VO Jun] 089 (Handakte Zuegler,; 5002 1989
94) andakte Ziegler, Materj1alsammlung ‚„‚Gespräc Krenz/Leıich ALl 19 10 90809°
95) Stenografischer Vermerk über espräc LÖöffler/Dr Leijch / Ziegler 508 September 989

(Handakte Ziegler, 5002 19891)
96) 7Zwiıischen Anpassung und Verweigerung (vgl Anm. 92),
97 Aktennotiz e1ICc VO September 089 ber Besuch LöTfler In E1ısenach September 989

(Handakte Ziegler, 5002 19891)
98) Zwıschen Anpassung und Verweigerung (V  g] Anm 92),
99) Protokaoall der Sondersitzung des Vorstands am (Oktober 989 INn Berlın an  € Zıiegler, 5002

19891)
Materialsammlung „Gespräc en7/1Le1icCc 408 19 10 989“ (Han  © Ziegiler).
.„Berlıner Zeıtung” Nr ET VOIN <TLODer 9089
Stenografische Notizen und Übertragung In Maschinenschrı In Materjalsammlung „Gespräc

Krenz/Leıch AIl 19 10 1989 (Handakte Ziegler).
Ebd
Vermerk über espräc LOIMNer/Ziegler Oktober 089 (Handakte Ziesler,: 5002 1989]1)
Stenografische Notizen über espräc. Jarowinsky/Löffler/Leich/Ziegler AIl November 989 (Han-

Ziegler, Materj1alsammlung „Gespräc Krenz/Leiıich 19 10 989“)
rotokall der Sondersıtzung der KK November 989 (Handakte Ziegler, Materi1alsammlung

‚„Informatıions- und Sachgespräche nach dem 19 10 989'')
Protokall der 128 Sıtzung der KL: Ad11l 0./1 November 089
Schreiben IIr e1ic Miınısterpräsiıdent 11 Modrow VOIN 14 November 089 (Handakte ZieoJer,

Materı1alsammlung N .„Miıtarbeıt der Kırchen be1ı Neuordnung des Staatswesens‘‘).
Presseinformatıon des Bundes Nr (Handakte Ziegler, Materj1alsammlung „Informatıions- und

Sachgespräche nach dem 19 10 989°)
10) Ebd
] Schreiben des Minıiısterrats der DDR, Amt für Kıirchenfragen VOIN Januar 990 (Handakte Ziegler,;
5002 19891)

129 ach-Denken (vgl Anm 4), 1E
13 Um der Lesbarkeıt wıllen mußte sıch dıe Darstellung in der Wiedergabe der Gesprächsinhalte autf
Stichworte beschränken. Um eın dıfferenzilerteres RBıld des Gesprächsprozesses gewınnen, NuUusSsen dıe
Dokumente herangezogen werden, dıe allerdings bısher L1UT Im TG veröffentlich worden sınd.

14) ach-Denke (vgl Anm 4 16


